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EINMÜTIG UND GESCHLOSSEN
Rede des Kandidaten des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs 
des ZK der KP Kasachstans, Genossen D. A. KUNAJEW vor seinen Wählern

Balanass, den 4. Marz. (KasTAG). Der Kan­
didat des Politbüros des ZK der KPdSU. Er- 

: ster Sckrctfir des ZK der KP Kasachstans
D. A. Kunajew befindet sich im Baichascher 
Rayon, wo er im Wahlkreis Nr. 31 als Depu­
tiertenkandidat zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR registriert ist. Er wellte im Sow­
chos ..Bakanasski", besuchte das sich Im Bau 
befindende Zentralgehört des Sowchos „Bach- 
Unski", interessierte sich dafür, wie die Sow- 
chosarbelter und ihre Familienangehörigen le­
ben, arbeiten, ihre Freizeit verbringen. Er 
hatte Gespräche mit den Leitern der Wirt­
schaften und des Rayons.

Im Saal des Rayonkulturhauses versammel­
ten sich Vertreter aller Ortschaften des Ba- 
kanasser Wahlkreises. Sie begrüßten warm den 
Genossen Kunajew, der zur Zusammenkunft mit 
ihnen hier eintraf.

Der Vertrauensmann, Direktor der Bakanas-, 
ser Mittelschule S. Oralbajew erzählte die 
Biographie des Deputiertenkandidaten, ver­
merkte dessen Verdienste vor dem Sowjetstaat.

•- seine Sorge um die Entwicklung der Wirtschaft 
. und Kultur Kasachstans und den Wohlstand der
Werktätigen. Er forderte alle Wähler auf. 
am Wahltag Ihre Stimmen für den treuen Sohn 
der Partei und des Sowjetvolkes Dlnmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew abzugeben. Diesen 
Aufruf unterstützte heiß die Oberviehwärterin 
des Sowchos „Kulganskl" A. Abdranowa. „Al­
les. was mein Volk erreicht hat—Freiheit und 
Glück — verdanken wir. Kasachen, «ler Partei 
Lenins, der Sowjetmacht", sagte sie. «.Konnte 
wohl mein Großvater davon träumen, daß seine 
Enkelin Ordenträgerin wird. Mitglied vom 
Rayonparteikomitee und Deputierte des Ray­
onsowjets. daß sie als Fachmann der Landwirt­
schaft weiter studiert. In die Farm kam ich als 
Gesandte des Komsomol und arbeite schon das

. Teure Genosse*!
Erlauben Sie mir vor allem, Ihne* und in 

Ihrer Person allen Wählern des Bakanassker 
Wahlkreises, die mir das hohe Vertrauen erwiesen 
haben, mich als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen Sozialistischen 
Sowjetrepublik aufzustellen, meine tiefempfun­
dene Erkenntlichkeit und meinen herzlichen 
Dank auszusprechen.

Auf dieser Versammlung wurden heute nicht 
wenig warme Worte an meine Adresse gerichtet, 
für die ich allen Anwesenden ebenfalls von gan­
zem Herzen danke.

Deputierter in unserem Lande zu sein — das 
Ist eine hohe Ehre für Jeden Kommunisten, für 
jeden Sowjetmenschen, und dieses Vertrauen des 
Volkes legt seinen Auserwählten eine große Ver­
antwortung auf- Das Zentralkomitee der Partei 
lehrt uns. unermüdlich das Vertrauen des Volkes • 
zu schätzen, es durch Taten im großen und klei­
nen zu rechtfertigen. Erlauben Sie mir. Sie zu 
versichern, daß ich mich bemühen werde. Ihres 
Vertrauens würdig zu sein, daß ich auch künftig­
hin treu und unentwegt meinem Volke, der Kom­
munistischen Partei, der unsterblichen Sache des 
großen Lenins dienen werde!

Die jetzige Wahlkampagne fällt zeitlich mit 
der Vorbereitung zu einem der wichtigsten Er­
eignisse Im Leben unseres Volkes zusammen, — 
mit dem 50 Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution. Das Zentralkomitee der 
KPdSU hat es für notwendig erachtet, das Jubi­
läum' der Sowjetmacht als einen großen Festtag 
der Völker der UdSSR zu begehen, als den Tri­
umph der Ideen des Oktober, der Ideen des Kom­
munismus.

Im Ergebnis der gigantischen schöpferischen 
Arbeit des viele Millionen zählenden Sowjetvol­
kes hat sich unser Land in diesem halben Jahr-, 
hundert in einen mächtigen, gedeihenden Staat 
mit einer hochentwickelten Wirtschaft und 
führenden Kultur verwandelt. In der Gesamtin­
dustrieproduktion nimmt die Sowjetunion heute 
in der Welt den zweiten Platz ein. auf ihren An­
teil entfallen fast der fünfte Teil der ganzen In­
dustrieproduktion der Welt. In unserem Lande 
ist die fortschrittlichste Gesellschaftsordnung ge­
schaffen. In der die Arbeiter, Kolchosbauern und 
die Intelligenz eine einheitliche und geschlossene 
Gesellschaft bilden und In der die Leninsche Na­
tionalitätenpolitik mehr als hundert große und 
kleine Völker zu einer einträchtigen Familie ver­
einigt hat.

Die Sowjetunion stellt eine große 
Weltmacht dar. ohne die keine einzige ernste' 
Frage der internationalen Beziehungen entschie­
den werden kann. Durch unsere Politik üben 
wir einen Einfluß auf das Schicksal der ganzen 
Menschheit aus.

Genossen! Die Periode, die seit den letzten 
Wahlen zum Obersten Sowjet unserer Republik 
verflossen Ist. war durch viele hervorragende 
Ereignisse im Leben unseres Landes gekenn­
zeichnet. Das Sowjetvolk hat in diesen Jahren 
neue große Erfolge Im kommunistischen Aufbau, 
im Aufschwung der sozialistischen Ökonomik, 
der Wissenschaft und Kultur. In der Hebung des 
materiellen Wohlstandes der Werktätigen erzielt. 
Noch fester geworden Ist das Bündnis der Ar­
beiterklasse mit der Bauernschaft, die Freund­
schaft der Völker, die unser Land bewohnen, 
noch enger ward der Zusammenschluß der.Werk­
tätigen um die Kommunistische Partei. Im Er­
gebnis der heroischen Arbeit des Sowjetvolkes 
Ist die wirtschaftliche und Verteidigungsmacht 
unseres sowjetischen Vaterlandes und Ihre Ein­
wirkung auf den ganzen Lauf des Weltgesche­
hen; unermeßlich gewachsen.

Unsere Partei, getreu der revolutionären 
ma-Tclstl-el’t-lenlnlstlschen Lehre, hat diese Pe­
riode würdig und In Ehren zurückgelegt, sie ist 
den hl«’ori«wh»n Aufgaben gewachsen, löst aktiv 
und selbstsicher die schwierigsten Fragen der 

sechste Jahr hier. Wie alle will auch ich mein 
Arbeitsgeschenk der Sowjethelmat zu ihrem 
Jubiläum machen. Meine Verpflichtung; 
von je 100 Kühen 95 Kälber erhalten und groß­
ziehen. Die Arbeit geht gut. unsere Stim­
mung ist gehoben und alle Wähler unserer 
Siedlung kommen zu den Wahlen wie zu einem 
Festtag und werden einmütig für unsere De­
putiertenkandidaten. für unsere Partei stim­
men.“

Es tritt der Sekretär der Parteiorganisation 
des Kolchos „Dostlshenlje" S. Lim auf. „Auch 
unser Kolchos kommt zum Wahltag mit guten 
Taten. Der Plan des Fischfangs für das 1. 
Quartal wurde fast zwei Monate vor der Frist 
erfüllt. Wir beschlossen, mit den Aufgaben des 
II. Quartals vorfristig fertig zu werden. Das 
Leben der Fischer wird von Tag zu Tag schö­
ner. Für die Partei, für ihre Politik werden wir 
alle am 12. März unsere Stimmen abgeben."

über die' Einmütigkeit der Partei und des 
Volkes ^bach auch der Direktor des Sowchos 
„Shelturanglnskl“ S. Shumanow: ..Auch die 
Wähler, die in den Sowchossledlungen leben, 
werden wie ein Mann für unseren Deputicrtcn- 
kandldaten, den treuen Sohn der Partei. D. A. 
Kunajew stimmen", sagte er.

Es traten auch die ältesten Wähler, der 
Rentner B. Bigeldijew. der Oberzootechniker 
des Sowchos „Bakanasski" K. Klptschakbajew. 
und die Schülerin der 10. Klasse der Bakanas- 
ser Mittelschule Nadja Ussowa auf. Alle spra­
chen von den Erfolgen auf der Arbeitswacht 
zu Ehren des Großen Oktober, über die Auf­
gaben der Wirtschaft und Kultur des Rayons. 
Über Ihre Bereitwilligkeit, bei den Wahlen die 
unerschütterliche Geschlossenheit um die Le­
ninsche Partei der Kommunisten zu demon­
strieren. Die Versammelten hörten mit großer 
Aufmerksamkeit die Rede D. A. Kunajews an.

inneren und internationalen Politik. Das Leben 
des Volkes scharf beobachtend, seine Gedanken 
und Ansprüche verspürend und verstehend, hält 
unsere Partei einen weitsichtigen, prinzipiellen 
und konsequenten -politischen Kurs ein. der den 
.ureigensten Interessen des Sowjetvolkes ent­
spricht.

Ein markantes Zeugnis dafür waren die Okto­
ber- und Novemberplenartagungen des ZK der 
KPdSU (1964). die die Leninschen Prinzipien 
Im Partei- und Staatsleben vollständig wieder- 
herstellten. den Subjektivismus und die Projek- 
tiererel entschieden verurteilten und das streng 
wissenschaftliche Herangehen an den kommuni­
stischen Aufbau bestimmten. Die folgenden 
Plenartagungen des ZK — das März- und Sep­
temberplenum — eröffneten ein weites Tätig­
keitsfeld für die ökonomischen Gesetze, schufen 
günstige Bedingungen für ihre effektive An­
wendung im Interesse eines mächtigen Auf­
schwungs der sozialistischen Wirtschaft. Damit 
wurde der Anfang für eine tiefgreifende ökono­
mische Reform der Leitung der Produktion, der 
Planung und der ökonomischen Stimulierung ge­
legt. Dieser Kurs auf den weiteren Aufstieg und 
die Festigung der ökonomischen Macht des So­
wjetstaates und die Hebung des Lebensstandards 
unseres Volkes erhielt seine völlige Billigung auf 
dem historischen XXIII. Parteitag der KPdSU, 
der ein konkretes, kämpferisches, wissenschaft­
lich begründetes Programm der Entwicklung der 
Volkswirtschaft für die nächsten fünf Jahre fest­
legte und eine eingehende Antwort auf alle ak­
tuellen Fragen der Gegenwart gab.

Es Ist bei uns zu einer guten Tradition ge­
worden. das Hauptfazit der In der Periode zwi­
schen den Wahlen geleisteten Arbeit zu ziehen. 
Welches sind nun die Resultate, die die Werk­
tätigen Kasachstans in diesen vier Jahren erzieh 
haben?

Wenn man im allgemeinen spricht, so kann 
man sagen, daß unsere Republik einen gewichti­
gen Beitrag zur Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus geleistet hat. Die 
Werktätigen Kasachstans haben auf der Grund­
lage der gegenseitigen Hilfe zwischen den Bru­
derrepubliken neue Erfolge in der Entwicklung 
der Ökonomik, der Wissenschaft und Technik, in 
der Hebung Ihres kulturellen und des I^ben- 
standards errungen. Und diese Errungenschaften 
sind eine weitere Bestätigung des Triumphes der 

। Leninschen Nationalitätenpolitik unserer Partei.
In dieser Periode hat unsere Industrie einen 

Riesenschritt vorwärts getan. Das Volumen der 
Industrieproduktion ist um 42 Prozent gestiegen. 
In besonders hohem Tempo entwickelten sich die 
Energetik, der Maschinenbau, die Schwarzmeta)- 
lurgle, die chemische und die erdölverarbeitende 
Industrie. Die Eisenerzgewinnung stieg auf'das 
Anderthalbfache, die Stahlproduktion — auf das 
Dreifache, die Herstellung von Landmaschinen 
— auf das Zweifache, die Produktion von Mi­
neraldünger — auf das l.7fachc und die Erzeu­
gung von Elektroenergie — auf das l.öfache.

In vier Jahren wurde für 409 Millionen-Ru­
bel überplanmäßige Produktion erzeugt.

Mit ■ anwachsendem Schwung wurde der In- 
vestbau geführt. In vier Jahren brachte man 
Grundmittelfonds für 10 Milliarden 363 Millio­
nen Rubel (mit Produktlons- und Nlchtproduk- 
tlonsbestlmmung) In Umlauf. Allein Im vori­
gen Jahr wurden 2 Milliarden 459 Millionen 
Rubel Investitionen genutzt — mehr als 11 
mal soviel wie im ersten Fünfjahrplan und dop­
pelt soviel wie Im ganzen vierten Planjahr- 
fünft. Im Endergebnis wurden Hunderte Betrie­
be in Gang gesetzt. Neben Biel. Zink. Kupfer. 
Kohle. Roheisen. Koks, Erdöl, Mineraldünger 
liefert jetzt Kasachstan dem Lande Titan; Ma­
gnesium. Asbest. Alaunerde. Kautschuk. Äthy­
len. Phosphor, Zellulose, Karton und viele an­
dere Produktionsartikel.

Ein besonders großer Schritt wurde im er­
sten Jahr des Planjahrfünfts getan: man produ­
zierte für Dutzende Millionen Rubel über den 
Plan hinaus, es liefen über 200 Industriebetrie­
be und Werkabteilungen an. Das sind die er­
sten Baufolgen des Werks für Phosphorsalze 
In Tschlmkent, des Polyäthylenwerks In Gur­
jew. des Zinkwerks In Lcnlnogorsk. Das sind 
die Slabblng und die erste Baufolge der Koh­
lenaufbereitungsfabrik im Karagandaer Hütten­
werk. die zweiten Baufolgen des Titan- und 
Magnesiumkombinats In Ust-Kamenogorsk. dei 
Schwefclsäurehalle Im Baichascher Bergbau- 
und Hüttenkombinat und viele andere Betriebe. 
Das sind neue Kraftwerkkapazitäten für 264 
tausend Kilowatt.

■ Im neuen Erdölgebiet des Landes — auf der 
Halbinsel Mangyschlak—stieg die Erdölgewin­
nung allein In einem Jahr um 1 Million 
100 000 Tonnen.

Ein bedeutender Fortschritt Ist auch in der 
Entwicklung der Leicht- und Nahrungsmittel­
industrie zu vermerken. In Betrieb wurden 
neue Kapazitäten für über 2.5 Millionen Paar 
Schuhe, für 18 Millionen Stück Wäschetrikota- 
gen genommen, neue Fleischkombinate. Mol­
kereien. Brotfabriken und andere Betriebe der 
Nahrungsmittelindustrie sind angelaufen.

Eine weitere Entwicklung erfuhr das Trans­
port- und Fernmeldewesen. Im vorigen Jahr 
wurde die Eisenbahnhauptstrecke Makat-Schew- 
tschenko mit 704 Kilometer Länge Ihrer Be­
stimmung übergeben.

Ernste Wandlungen vollzogen sich In der 
Landwirtschaft Kasachstans. Es wurde eine be­
deutende Arbeit zur Erhöhung der Ackerbau­
kultur. zur Erweiterung . der bewässerten Flä­
chen. zur Einführung hochergiebiger Sorten 
von landwirtschaftlichen Kulturen In die Pro­
duktion geleistet.

In den letzten vier. Jahren bekamen die Sow­
chose und Kolchose dër Republik über 75 000 
Traktoren. 31 000 Getreidekombines. 148 000 
Sämaschinen für Traktorenzug. 43 000 Mäh­
maschinen. Gegenwärtig ist die Sâat und die 
Ernte von Getreidekulturen völlig, die Zwischen­
reihenbearbeitung der Hackfrüchte, von Kar­
toffeln und Gemüse zu neun Zehntel und die 
Heuschoberung fast zu drei Viertel mechani­
siert.

In Übereinstimmung mit den Beschlüssen 
des Märzplenums des ZK der KPdSU und des 
XXIII. Parteitags erzielten die Sowchose und 
Kolchose eine bedeutende Steigerung der Er­
tragsfähigkeit. steigerten die Bruttoerträge und 
den Verkauf der Ackerbauerzeugnisse an den 
Staat. Sie verkauften an den Staat um 114 
Millionen Pud Getreide. Zuckerrüben — um 
2.5 Millionen Tonnen. Rohbaumwolle — um 
87 000 Tonnen. Kartoffeln — um 41 000 Ton­
nen, Gemüse — um 355 000 Tonnen, Obst — 
mehr als doppelt soviel. Weintrauben — fast 
viermal mehr als in den vier vorhergehenden 
Jahren.

Besonders große. Erfolge wurden tm vori­
gen Jahr erreicht, als die Ertragsfähigkeit der 
Getreidekulturen In der Republik durchschnitt­
lich 10.8 Zentner vom Hektar betrug. Die 
Sowchose und Kolchose ernteten über 25 Milli­
onen Tonnen Getreide und schütteten in die 
Speicher der Heimat 1 Milliarde 37 Millionen 
Pud Getreide gegen die planmäßigen 598.2 
Millionen Pud.

Solch eine kolossale Menge von Getreide 
hat Kasachstan noch nie geerntet. Dieser her­
vorragende Erfolg ist das Resultat einer kolos­
salen, hingebungsvollen Arbeit der Werktätigen 
der Landwirtschaft, einer großen politischen 
und organisatorischen Arbeit der Partei- und 
Sowjetorganlsatloncn.

Bedeutend besser wurde auch die Sachlage 
In der Viehzucht. Der Jahresplan des Verkaufs 
von Fleisch. Milch und verschiedenen anderen 
Produkten wurde vorfristig erfüllt. Der Staat 
erhielt überplanmäßig fast 59000 Tonnen 
Fleisch von Vieh und Geflügel, 49 000 Tonnen 
Milch, 1829 Tonnen Wolle und 56 Millionen 
Stück Eier. Gleichzeitig wurde eine bedeuten­
de Steigerung des Viehbestands gesichert, die 
Stückzahl der Schafe und Ziegen stieg um 
mehr als 2 Millionen, der Rinder — um 4.1 
Prozent, der Schweine — um 42.7 Prozent und 
des Geflügels — um 24,6 Prozent.

Die Beschlüsse des Märzplenums des ZK der 
KPdSU setzten die wichtigsten ökonomischen 
liebel zum Aufstieg der landwirtschaftlichen 
Produktion in Gang. Nach präzisierten Anga­
ben bekamen die Sowchose der Republik allein 
Im verflossenen Jahr mehr als 408 Millionen 
Rubel Reingewinn, was neue Möglichkeiten 
für eine erweiterte Reproduktion, für das 
Wachstum des Wohlstandes der Landschaflen­
den, der Wohleinrichtung unserer Dörfer und 
Auls erschloß.

Einen großen Beitrag zur Entwicklung der 
Landwirtschaft Kasachstans leisten die Werk­
tätigen des Siebenstromgebiets. Die Wirtschaf­
ten des Gebiets Alma-Ata schütteten Im ersten 
Jahr des Fünfjahrplans In dio Speicher der 
Heimat 44 Millionen Pud Getreide, Indem sie 
mehr als zwei Jahrespläne erfüllten. An den 
Staat wurden 942 000 Tonnen Zuckerrüben. 
102 000 Tonnen Fleisch. 150 000 Tonnen 
Milch. 19 700 Tonnen Wolle und fiber 52 
Millionen Stück Eier verkauft.

Einen bedeutenden Beitrag zur Entwick­
lung der Viehzucht leisteten auch die Sowchose 
Eures Rayons Balchaschskl. die im Verlaufe die­
ses Jahres den Bestand' von Schafe* und Zie­
gen um 16300 und der Rinder um 5500 
Stück erhöhten und an den Staat 3400 Tonnen 
Fleisch und 5 230 Zentner Wolle verkauften.

Die stürmische Industrielle Entwicklung 
der Republik bewirkte ein schnelles Wachstum 

der Städte und der Stadtbevölkerung. Bel ei­
nem allgemeinen Wachstum der Bevölkerung 
Kasachstans in den letzten vier Jahren um 10.6 
Prozent stieg die Zahl der Arbeiter und An­
gestellten um 20 Prozent. Gegenwärtig leben 
In der Republik etwa 12,5 Millionen Menschen. 
In dieser kurzen Frist entstanden zehn neue 
Städte — Schewtschenko, Karatau, Kaskclcn. 
Karasbal, Jessil. Jermentau, Arkalyk und an­
dere, wurden 23 Siedlungen von Stadttypus 
gegründet. Wir haben Jetzt 69 Städte, von 
denen 55 in den Jahren der Sowjetmacht ent­
standen slndl

Der Lebensstandard der Bevölkerung steigt 
weiter. Davon zeugen anschaulich z. B. folgen­
de Zahlen: In den vier Jahren erhielt die Be­
völkerung der Republik aus den gesellschaftli­
chen Konsumtionsmltlelfonds für Ihre kosten­
lose Ausbildung, ärztliche Betreuung, Sozial­
fürsorge und verschiedene andere Vergünsti­
gungen 7 Milliarden 252 Millionen Rubel. 
Allein Im Jahre 1966 wurden für 651 Millio­
nen Rubel Renten und Unterstützungen ausge­
zahlt.

Und der Wohnungsbau? In den Jahren 
1963—1966 sind allein auf Kosten des Staates 
fast 13 Millionen Quadratmeter Wohnungen ge­
baut worden, was 1-lniaL mehr ist. als im 
Laufe des zweiten Planjahrfünfts (1933—1937) 
gebaut wurde. In. den letzten vier Jahren zogen 
mehr als 2 Millionen Menschen In neue Wohnun­
gen. Außei dem haben mehr als 650 000 Perso­
nen ihre Wohnungsverhältnisse dank Erweite­
rung und Wohlclnrichtung in den alten Häusern 
verbessert.

Es wurde die Kommunalbedienung verbessert. 
Das bringt ebenfalls die Sprache der Zahlen be­
redt zum Ausdruck. Das Ausmaß des Wasser­
leitungsnetzes In den Städten ist um 2.9mal ver­
größert. an die 700 000 Wohnungen sind gasifl- 
ziert worden, davon mehr als 270 000 Im Dorf. 
Der Autobuspark hat sich im Vergleich zum 
Jahre 1962 um 72 Prozent vergrößert.

In den Wohnhäusern sind Hunderttausende 
neue Funkanschlüsse eingerichtet worden. Das 
Fernsehen hat sich im Leben fest eingebürgert. 
Gegenwärtig arbeiten bei uns 12 Fernsehzentren 
und 22 Rclranslatlonsstationen. Die Zahl der 
Fernsehapparate hat sich nach dem Jahre 1962 
auf mehr als das Zweifache vergrößert.

In diesen vier Jahren wurden neue Schulen, 
Vorschulanstalten errichtet, das Netz und die 
Tätigkeit der Bedienungsbetriebe und -organlsa 
Honen ist bedeutend erweitert worden und ihre 
Tällgkcit hat sich einigermaßen verbessert Stän­
dig wächst der Warenumsatz, es vergrößert sich 
das Netz der Kaufläden, Hausküchen, was zur 
Erleichterung der häuslichen Arbeit der Frauen 
beiträgt.

In diesen Jahren wurde die Entwicklung der 
Wissenschaft fortgesetzt, die Wissenschaftler 
haben eine Reihe von Problemen gelöst, deren 
Einbürgerung In die Produktion zum schnelleren 
Wachstum der Produktivkräfte beiträgt. Zu Be­
ginn des Jahres 1967 arbeiteten In Kasachstan 
163 wissenschaftliche Anstalten, darunter 65 
wissenschaftliche Forschungsinstitute. Die Zahl 
der wissenschaftlichen Mitarbeiter übertrifft 
18 000.

Unentwegt steigt das kulturelle und allgemei­
ne Bildungsniveau der Bevölkerung. Die Zahl 
der Schüler In den Schulen und Techniken, der 
Studenten In den Hochschulen ist gewachsen. In 
den letzten 4 Jahren wurden 8 neue Hochschulen 
eröffnet; ein Ingenleur-Baulnslllut und ein me­
dizinisches in Zellnograd, eine Hochschule für 
Volkswirtschaft In Alma-Ata, eine landwirt­
schaftliche — in Üralsk. ein Institut für Lelchl- 
und Nahrungsmittelindustrie — In Dshambul. 
eine pädagogische Hochschule — In Aktjubinsk. 
ein Genossenschaftshandel-Institut — In Kara 
ganda und eine Werk-Hochschule In Temirtau. 
Die Zahl der Hochschulen in der Republik hat 
-12 erreicht.

Es sind 23 neue Fachmittelschulen eröffnet 
worden. Die Zahl der Techniken beträgt 179 
Die Hoch- und Fachinlttclschulen haben In 4 
Jahren mehr als 150 000 Fachleute herangebll- 
det. Diese arbeiten gegenwärtig In den ver­
schiedenen Gebieten der Volkswirtschaft. Wis­
senschaft. Kultur und der Volksbildung.

Merklich Ist die Zahl der Klubs, der Kultur­
häuser und -paläsle. der Wander-Autoklubs. Kl- 
nothcater, Bibliotheken. Stadien, Sportplätze ge­
wachsen. Einen besonderen Aufschwung hat der 
kulturelle Aufbau Im Zusammenhang mit dem 
nahenden Jubiläum der Sowjetmacht erlebt. Es 
verbessert sich die medizinische Betreuung. Auf 
je 10 000 Personen der Bevölkerung haben wir 
gegenwärtig 18 Arzte gegen 15 Im Jahre 
1962.

Wie Sie sehen. Genossen, sind die Errungen­
schaften unserer Republik auf allen Gebieten der 
Wirtschaft und Kultur groß und unbestreitbar 
Sie sprechen überzeugend davon, daß die Be­
schlüsse des XXIII. Parteitags, des März- und 
Septeinbcrplenums des ZK der KPdSU er­
folgreich verwirklicht werden.

Wir haben Grund, uns zu freuen und stolz zu 
sein. Dio Sowjetmenschen haben aber auch eine 
gute Tradition — sich mit dem Erreichten nicht 
zufriedenzugeben. In die Zukunft zu blicken, um' 
sich neue Ziele, neue noch kompliziertere Aufga­
ben zu stellen.

Jeder Werktätige. Jedes Kollektiv überlegt 
heute, wie das Jubiläum besser und würdiger zu 
begehen wäre, womit man die Heimat erfreuen 
könnte, welches Arbeitsgeschenk der Sowjet­
macht zu Ihrem 50jährigen Geburtstag vorzube­
reiten wäre.

Zu Ehren des 50. Jahrestags des Großen Okto­
ber haben die Knsachstaner sich verpflichtet: Die 
Aufgaben des JublläumsJahrs im Umfang der 
Produktion und In den wichtigsten Arten der 
Erzeugnisse vorfristig, zu in 25. Dezember, zu 
erfüllen. Man beschloß, überplanmäßig 350 000 
Tonnen Eisenerz. 100 000 Tonnen Erdöl. 

720 000 Tonnen Kohle. 230 000 Paar Leder­
schuhe. 275 000 Wirkwarenerzeugnisse und an­
dere wichtige Arten von Erzeugnissen zu liefern, 
das geplante Niveau der Arbeitsproduktivität 
um 1,5 Prozent zu überbieten. Es wurde be­
schlossen. zu dem großen Feiertag für 112 Mil­
lionen Rubel überplanmäßige Produktion zu er­
zeugen.

Große Verpflichtungen zu Ehren des Jubi­
läums übernahmen die Werktätigen des Ge­
biets Alma-Ata. Den Jahresplan der Bruttopro­
duktion und der wichtigsten Erzeugnisse be­
schlossen sie vorfristig, zum 25. Dezember, zu 
erfüllen, zusätzlich zu diesem werden noch Er­
zeugnisse für 20 Millionen Rubel hergestellL 
Es ist vorgemerkt, die Aufgabe des Zuwachses 
der Arbeitsproduktivität um 25 Prozent zu 
überbieten, es sollen 25 Betriebe und Hallen 
Ihrer Bestimmung übergeben werden, vierhun­
derttausend Quadratmeter Wohnfläche in Nut­
zung genommen und In viertausend Wohnun­
gen der Schafhirten Gas eingeführt werden.

Verantwortliche Verpflichtungen übernahmen 
die Werktätigen des Baichascher Rayons.

Die erfolgreiche Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen ermöglicht es. unserer 
Republik in der Lösung der Aufgaben des Fünf­
jahrplans einen gewaltigen Schritt vorwärts 
zu tun. Unsere Pläne sind groß, aber voll­
kommen reel. Man muß nur gut arbeiten, die 
Produktion und Arbeit so organisieren, daß 
jeder Betrieb rhythmisch und produktiv ar­
beitet. sicher den vorgemerkten Plan erfüllt.

Tm Jubiläumsjahr werden zum neuen Sy­
stem der Wirtschaftsführung ganze Zweige dër 
Leicht- und Nahrungsmittelindustrie, der Eisen-, 
Buntmctalllndustrle und des Maschinenbaus 
übergehen. Für die neuen Formen der Arbeit 
sind allein im System der republikanischen 
Ministerien 850 Industriebetriebe zur Über­
führung vorgemerkt: an die 800 Betriebe im 
Verkehrswesen, über 900 Baubetriebe und an. 
die 1 000 Handelsorganisationen werden auch 
nach der neuen Wirtschaftsführung arbeiten. 
Das Ist eine große und komplizierte Aufgabe 
und um sic erfolgreich zu lösen, ist eine skru­
pulöse Vorbereitung nötig.

Die Erfüllung der Planaufgaben und über­
nommenen Verpflichtungen des Jubiläumsjahrs 
wird In vielem von dem Erfolg des Investbaus 
abhängen. Unsere Bauarbeiter stehen in großer 
Schuld gegenüber den Werktätigen der Repu­
blik. Im vorigen Jahr haben sie mehr als 400 
Millionen Rubel Kapitalanlagen nicht reali­
siert. und demzufolge viele Objekte von Produk­
tlons- und kultureller Bestimmung nicht in Be­
trieb genommen. Heuer sind die Aufgaben der 
Bauarbeiter noch komplizierter. Es muß der 
Bau solcher wichtigen Objekte wie die Walz­
straße ,.l 700" des Karagandaer Hüttenwerks, 
das Llssakowcr Aufbcreltungskomblnat, das 
größte in der Welt — das Dshambuler Werk, 
für Doppelsuperphosphat, das Pawlodarer chemi­
sche Kombinat, das Tschimkenter Werk für 
Phosphorsalze, das Pawlodarer Traktorenwerk, 
dessen Fließband schon Im nächsten Jahr die 
ersten tausend Traktoren verlassen müssen, 
sowie die dritte Folge des Pawlodarer Alumini­
umwerks forciert werden.

In der Leicht- und Nahrungsmittelindustrie 
sollen solche große Werke wie das Alma-Ataèr 
Baumwollkombinat, die Wirkwarenfabrik in Ak­
tjubinsk. die Kustanaler Fabrik für Anzugsstof­
fe. das Dshambuler Leder- und Schuhkombinat, 
die Karagandaer Strumpffabrik, das Fleischkom­
binat zu Atbassar. die Aksuer Zuckerfabrik, 
die Zellnograder Milchwarenfabrik, die Brot­
fabriken in Balchasch und Karaganda, die 
Kondltorclwarenfabrik in Alma-Ata und eine 
Reihe anderer Objekte in Betrieb gesetzt wer­
den.

Der Bau von großen energetischen Zentren 
— der Jermakower. Dshambuler. Karagandaer 
und Kaptschagaler Kraftwerke — wird fortge­
setzt.

Im vergangenen Jahr wurden In der Repu­
blik 2 Millionen 689000 Quadratmeter Woh­
nungen In Nutzung genommen, jedoch der Plan 
des Wohnungsbaus wurde nur zu 76 Prozent 
erfüllt. 700 000 Quadratmeter Wohnungen ha­
ben die Werktätigen nicht erhalten. Im Jubilä­
umsjahr sollen bei uns 3.7 Millionen Quadrat­
meter Wohnungsflächen, bedeutend mehr Schu­
len. Krankenhäuser, Kindergärten und -krip­
pen. Dienst!eistungsobjekle gebaut werden.

Darum ist sehr wichtig, zu erreichen, daß al­
le Mittel, die zu diesen Zwecken bereitgestellt 
werden, vollständig genutzt werden.

Genossen! Im Jubiläumsjahr stehen vor 
den Landschaffenden äußerst wichtige Aufga­
ben. Diese Aufgaben wurden eingehend auf 
der im Januar stattgefundenen Beratung der 
Werktätigen der Landwirtschaft behandelt, die 
einen Aufruf an alle Werktätigen der Landwirt­
schaft Kasachstans annahm, und sie wissen of­
fensichtlich aus den Zeitungen und Erzählun­
gen der Teilnehmer der Beratung davon,

Wir sind verpflichtet, eine bedeutende 
Überbietung des staatlichen Getreideankaufs 
zu sichern, wie dies die Beschlüsse des März­
plenums des ZK der KPdSU verlangen. Dazu 
sind bei uns alle Bedingungen vorhanden. Für 
die Ernte des JublläumsJahrs wurde auf einer 
Fläche von 16.2 Millionen Hektar Herbststurz 
und etwa 4 Millionen Brache vorbereitet. Die 
Wirtschaften sind in Genüge mit hochwertigem 
Sortensamen versorgt. Allein mit starken und 
harten Wetzensorten werden über 10 Millionen 
Hektar besät werten. Jetzt geht die Sache 
darum. In Jedem Sowchos und Kolchos. In Je­
der Abteilung und Brigade Je nach den kon­
kreten Natur- und ökonomischen Verhältnissen
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Mainahmen auszuarbeiten und zu verwirkli­
chen. die den wetteren Aufstieg der Ackerbau- 
Icuitur. die größtmöglichste Hebung des Ernte­
ertrags der Getreide- und anderer Undwirl- 
achaftllcher Kulturen sichern. Dabei werden 
an erste Stelle Fragen gerockt, die mit der Ab- 
achlfeßung der Vorbereitung zur Frühjahrsaus­
saat verbunden sind.

Die Werktätigen der Gebiete des bewässer­
ten Ackerbaus übernahmen die Verpflichtung, 
rar Feier des 'SO. Jahrestages des Grölen Okto­
ber den Beschaffungsplan von Reis, Zucker­
rüben. Baumwolle. Gemüse. Obst. Weintrauben 
und anderen Erzeugnissen des Ackerbaus zu 
erfüllen und an den Staat über den Plan hinaus 
20 000 Tonnen Reis. 300 000 Tonnen Zucker­
rüben. eine bedeutende Menge Baumwolle, Ge­
müse. Obst. Weintrauben und andere Erzeug­
nisse des Ackerbaus zu verkaufen.

Die Viehzüchter kämpfen darum, die vorfri­
stige Erfüllung und Übererfüllung des staatli­
chen Ankaufs planes aller Arten «h-f Vfehzucli’- 
produktlon zu sichern. Sie verpflichteten sich. 
Im Vergleich zu 1066 die Beschaffung von 
Fleisch auf 160 000 Tonnen, von Milch auf 
60 000 Tonnen. Wolle auf 29 000 Zentner und 
Eier auf 1-1.Millionen Stück *u vergrößern. Da­
bet soll sich die Zahl den Schafe und Ziegen 
mehr Ms auf 2 Millionen, der • Rinder auf 
276 000. Pferde auf 66 000 und Geflügel auf 
753 000 vergrößern.

Hohe Verpflichtungen übernahmen die Werk­
tätigen der Landwirtschaft - des Gebiets Alma- 
'Ala und Eures Rayons Balchasch. Sie haben sich 
verpflichtet, an den Staat 41 500 Zentner 
Fleisch. 5 500 Zentner Wolle, über 6 000 Zent­
ner Milch zu verkaufen. Im Vergleich zu 1966 
wachst die Flclrchbcschaffung mehr als auf 800 
Tonnen, die Wolle auf 27 Tonnen und die 
Milch auf 226 Tonnen an. Die Stückzahl der 
Rinder vergrößert sich In den Sowchosen des 
Rayons auf 5 600. der Schafe und Ziegen auf 
39600. Die Feldbauern verpflichteten sich, le 
Hektar nicht weniger als 12 Zentner Getreide 
zu ernten.

Es-muß In Betracht gezogen werden. daß bei 
Euch Im Rayon Balchasch äußerst günstige Be­
dingungen zur Entwicklung des bewässerten 
Ackerbaus vorhanden sind. Insbesondere zum 
Reisanbau. Die durchgeführten Forschungen 
zeigen, daß man Im Unterlauf des Flusses III 
zur Bewässerung eine riesige Fläche—430 000 
Hektar, darunter zum Reisanbau über 170 000 
Hektar ausnulzcn kann. In den nächsten zehn 
Jahren wird vorgesehen, 40 000 Hektar der 
Relssaatfolge auf dem Akdallnsker BewBsse- 
rungsmasslv zu erschließen. Zur Versorgung 
dieser Ländereien mit Wasser wird die Wasser­
bauzentrale von Kulanbass gebaut werden.

Es Ist vorgemerkt, fünf Rcisanbausowchosc 
zu organisieren. Einer von Ihnen — der Sow­
chos „Bachbachtlnskl" — Ist schon organisiert 
und bekommt 1967 etwa 500 Hektar zur 
Bewässerung vorbereitete und für Reis planierte 
Anbauflächen. Im Verlaufe der Jahre 
1968—1970 wird in diesem Sowchos für die 
Relssaatfolge über 2 000 Hektar Land vorbe­
reitet werden, zu Ihrer Erschließung sieht der 
Staat vor, 3—4 Millionen Rubel zu verausgaben.

Im großen und ganzen wird In den Jahren 
des Planjahrfünfts Im Plan der Entwicklung 
der Volkswirtschaft vorgesehen. In Eurem Ray­

on. für Reisanbau S 000 Hektar neuer Lände­
reien zu erschließen.

Dies lodert von Grund auf das Antlitz des 
Rayons, erlaubt cs, ihn in eine der grüßten 
Reiskammern des Landes zu verwandeln.

Genossen! Die Erfüllung der vorgemcrKen 
Pläne hängt von der schöpferischen Initiative 
der Werktätigen selbst. Ihrer Meisterschaft. 
Disziplin und Ihrem Verantwortungsgefühl für 
die anvertraute Sache ab. Es wBre nicht richtig, 
sich an den Erfolgen zu berauschen, die wir im 
Vorjahr erzielten, und anzunehmen, daß Jetzt 
die Sache von selbst vorwärts geht. Nein,. es 
gibt bei uns noch viele ungelöste Probleme, 
sowohl In der Industrie, wie auch Im Bauwe­
sen und In der Landwirtschaft; wir nutzen 
noch nicht In vollem Muße die riesigen Reser­
ven aus. die der Natur der sozialistischen Ord­
nung Innewohnen. Bel uns gibt es nicht we­
nig -zurilckblelbende Betriebe und Wirtschaften, 
wo die Arbeit schlecht organisiert ist, die 
Technik. däS Land und die Arbeitskraft unbe­
friedigend ausgenützt werden.

Gerade deswegen haben wir kein Recht, die 
Hinweise des großen Lenins darüber zu verges­
sen. daß die beste Art. das Jubiläum zu feiern, 
darin besteht, die Aufmerksamkeit auf die unge­
lösten Probleme zu lenken. Das sollen wir tun. 
um die werktätigen Massen zu organisieren. Ihre 
schöpferische und politische Aktivität noch mehr 
zu lieben, den sozialistischen Wettbewerb breiter 
zu entfallen, dessen Banner der Leninsche Auf­
ruf sein soll: „Ununterbrochen wcltcrgchen. un­
unterbrochen Größeres erringen, ununterbrochen 
von leichteren zu schwierigeren Aufgaben über­
gehen."

Im sozialistischen Wettbewerb für ein wür­
diges Begehen des Jubiläums muß die Haupt­
sache sein: Kampf für die Hebung aller tech­
nisch-ökonomischen Kennziffern. Einführung 
wissenschaftlicher Arbcllsorganlslerung. Be­
schleunigung des technischen Fortschritts. Ver­
besserung der Qualität der Erzeugnisse. Auf dem 
ersten Platz müssen bet den Wetteifernden auch 
die Fragen stehen: wirtschaftliche und sparsame 
Verausgabung von Materialien, Treibstoffen, 
Rohstoffen. Elektroenergie, Staatsmitteln; Fe­
stigung der sozialistischen Arbeitsdisziplin. Or­
ganisiertheit und Ordnung und größtmögliche 
Verbreitung fortschrittlicher Erfahrungen.

Man muß die maximale Vervollkommnung der 
Methoden der Wirtschaftsführung, die Verbesse­
rung der Planung, die Verstärkung der materiel­
len Interessiertheit der Arbeitenden anslreben.

In Eurem Rayon gibt cs nur Sowchose, wobei 
einzelne Wirtschaften noch unrentabel sind. Des­
wegen ist cs sehr wichtig. In diesen Wirtschaften 
auf vollständige wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung überzugeiien. auf eine solche Ordnung 
überzugehen, bei der das Prinzip In volle .Gel­
tung kommt: Arbeitest du gut — bekommst du 
vlJl. arbeitest du schlecht — mache dir selbst 
Vorwürfe.

Im Jubiläumsjahr darf cs nicht einen einzigen 
Betrieb, keine Baustelle, keinen einzigen Sow­
chos und Kolcho- keinen Abschnitt, keine Halle 
oder Brigade geben, die Ihre staatlichen Pläne 
und Ihre sozialistischen Verpflichtungen nicht 
erfüllen würden. Dabei Ist sehr wichtig, die In­
teressen des Kollektivs und des ganzen Staates 
geschickt zu verbinden.

Einige Worte über die Dienstleistungen. In 
den letzten Jahren ist in dieser Hinsicht nicht 
wenig geleistet worden, doch gibt es auch noch 
ungelöste Probleme. Das Netz der Dienstlei­

stungsbetriebe Ist Immer noch nicht hinreichend 
und diu Betriebe selbst sind ungleichmäßig ver­
teilt. Bubiecht werden die bewilligten Mittel für 
diese Bauten genutzt. Unsere Aufgabe besteht 
darin, die Erfüllung der Pläne Im Wohnungsbau. 
Im Bau von Kultur und Dienrtlelstungastätten 
unbedingt zu sichern, die Arbeit der Handelsge­
schäfte und die Dienstleistungen an der Bevöl­
kerung zu verbessern.

Nehmen wir unsere Viehzüchter — den 
Schafhirten, die Melkerin, den Viebwärter — 
da* sind Menschen wahrhaft heldenmütiger Ar­
beit. Wenn wir uns um sie nicht sorgen wollen, 
sie nicht mit Lebensmitteln, warmer Kleidung. 
Fußwerk versorgen wollen, wie das In einigen 
Wirtschaften der Fall Ist. können wir dann 
von Ihnen hochproduktive Arbeit erwarten? Wer 
diese einfache Wahrheit vergißt, der schadet un­
serer gesellschaftlichen Wlrtscliaft.

Unsere Partei hat einen neuen Sowjetmen­
schen großgezogen, einen Patrioten seiner Hei­
mat, der der Sache dos Kommuniamus ergeben ist, 
Im Geiste der Völkerfreundschaft und des prole­
tarischen Internationalismus erzogen Ist. Die heu­
tige Generation der Sowjetmenschen trägt In 
Ehren das heilige Banner des Großen Okto­
ber.

Die Heimat hat die Arbrltslaten der Kasach- 
staner hoch elngcschätzt. Für die Vergrößerung 
der Produktion und der Beschaffung von Getrei­
de. Fleisch. Milch und anderen Erzeugnissen der 
Landwirtschaft wurden Im vorigen Jahr die Ge­
biete Aktjublnsk. Alma-Ata. Kustanai und Nord­
kasachstan mit dem t-enlnorden ausgezeichnet. 
Jetzt gibt cs In der Republik ft Gebiete von 15, 
die mit dem Leninorden gewürdigt wurden.

Außerdem wurden für vorfristige Erfüllung 
des Siebenjahrplans 18 Betriebe und Organisa­
tionen der Republik mit dem leninorden und 
dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
net. Im Verlaufe von vier Jahren wurde an 18:» 
Arbeiter verschiedener Wirtschaftszweige, an 
Schaffende der Wirtschaft und Kultur, ah Par­
tei-. Sowjet- und Wirtschaftsfunktionäre der Ti­
tel „Held der Sozialistischen Arbeit" verliehen 
und mehr als 35 000 Personen mit Orden und 
Medaillen ausgezeichnet.

Die Auszeichnung mit Orden Ist die Anerken­
nung der Verdienste eines Menschen, eines Kol­
lektivs oder eines ganzen Gebiets oder einer 
Republik durch das gesamte Volk. Doch die Aus­
zeichnung verpflichtet zu vielem. Und cs Ist 
natürlich ganz unzulässig, wenn ein mit dem 
Orden ausgezeichnetes Kollektiv oder mit dem 
Orden gewürdigter Mensch seinen Plan nicht er­
füllt. Ausschuß in der Arbeit und Verletzung der 
Arbeitsdisziplin zuläßt. Wenn an dem Banner 
Eures Gebiets oder Betriebs das Gold des Orden 
erstrahlt, wenn Sie persönlich ausgezeichnet 
sind, dann seien Sic stolz darauf und seien Sie 
dessen eingedenk: Man ehrt Sie, von Ihnen er­
wartet man in allem ein Vorbild.

Die Wähler, die heute Iller aufgetreten sind, 
haben eine Reihe wertvoller Bemerkungen und 
wichtiger Vorschläge gemacht, die auf die Ver­
besserung der Arbeit in den In Ihren Rayons 
gelegenen Wirtschaften, der kulturellen Betreu­
ung und der Dienstleistungen an die Bevölkerung 
der Erziehungsarbeit unter den Werktä­
tigen gerichtet sind. Alle diese Fragen, ein­
schließlich einer Cberfahrtstelle am Fluß 111, 
die Strombelleferung der Sowchose des Ray­
ons und andere werden sorgfältig studiert und 
in den zuständigen Partei-. Sowjet-, und Pla­
nungsorganen. behandelt werden.

Ich möchte einige Worte über die Erziehungs­
arbeit. Ober die Arbeitsdisziplin sagen. Jedem 
Ist klar, daß die erfolgreiche Planerfüllung nur 
unter der unerläßlichen Bedingung der Fe­
stigung der sozialistischen Arbeitsdisziplin 
möglich ist. Gegenwärtig hat unsere Parte! 
einen großen Feldzug zur Erhöhung der Ar­
beitsdisziplin elngeleltet. DI* Verletzungen der 
Arbeitsdisziplin und der öffentlichen Ordnung 
sowie Ihre Träger -- die Bummelanten, Tage­
diebe. Saufbolde und Pfuscher kommen unse­
rem Staat sehr teuer zu stellen. Darunter lei­
det die Produktion, leiden die einfachen So- 
wjetmenschen. Sie. Balchascher. wissen das 
gut. well Euer Rayon eine Zeltlang als Verban­
nungen für die Schmarotzer aus der ganzen 
Republik gedient hat. Nunmehr haben wir eine 
derartige Praxis eingestellt. Man muß die 
Schmarotzer und Rowdys an Ihren Wohnorten 
und die berücbtlgsten von dieser Sorte In spe­
ziell dafür bestimmten Anstalten umerziehen, 
damit sic den Sowletmenschen nicht das Leben 
vergiften. Ich glaube, so wird es richtig sein. 
In unserem lieben sowjetischen Vaterhause soll 
musterhafte Ordnung herrschen.

Genossen! Gestatten sie mir. kurz bei den 
Fragen der internationalen Politik unserer Par­
tei zu verweilen. Wie sie wissen. Ist auf dem 
Dezemberplenum des ZK der KPdSU zum er­
stenmal seit langer Zelt der Gesamtkomplex 
der Probleme der Internationalen Tätigkeit des 
Sowjetstaates behandelt worden.

Das Plenum billigte voll und ganz die po­
litische Tätigkeit des Politbüros de» ZK. die 
auf die Verwirklichung des vom XXIII. Par­
teitag für das Gebiet der Internationalen Poli­
tik und der kommunistischen Weltbewegung 
vorgezeichneten Kurses gerichtet war. Unser: 
Partei und Regierung, festhaltend an diesem 
Kurs, der den Grundinteressen des Sowjetvol­
kes entspricht, erzielten eine weitere Stärkung 
der Internationalen Lage des Sowjetstaates.

Dieser Leninsche Kurs der sowjetischen 
Außenpolitik hat zur weiteren Festigung der 
Beziehungen zwischen den sozialistischen Län­
dern beigetragen, die In letzter Zelt noch brü­
derlicher und enger geworden sind. Unser 
(.and unterstützt die Kräfte, die für die natio­
nale Befreiung kämpfen, es hat mit den Jungen 
Entwicklungsstaaten noch freunschaftllchere 
Beziehungen hergestellt. Indem wir einen ent­
schlossenen Kampf gegen die Aggressionskräf­
te des Imperialismus, gegen die amerikanische 
Aggression In Vietnam führen, tragen wir auf 
diese Welse wesentlich zur Aktivierung des an­
tiimperialistischen Kampfes auf allen Kontinen­
ten der Erde, des Friedenskampfes In der 
ganzen Welt bei.

Dank der konsequenten Durchführung des 
Kurses auf die friedliche Koexistenz der Staa­
ten mH verschiedener Gesellschaftsordnung 
sind in letzter Zeit bestimmte Wandlungen In 
der Richtung der Gesundung der Situation in 
Europa vor sich gegangen.

Unser Land macht einen großen Beitrag zur 
Wahrung des Weltfriedens und der Sicherheit 
der Völker und erfüllt somit seine internationa­
le Pflicht vor den sozialistischen Bruderlandern, 
vor den Werktätigen aller anderen Länder.

Das Dezcmberplenum des ZK billigte auch 
völlig die politische Tätigkeit des Politbüros und 
der Sowjetregierung auf dem Gebiet der Bezie­

hungen zwischen -der KPdSU und der Komutnf* 
stlscnen Partei Chinas, zwischen der Sowjet­
union und der Chinesischen Volksrepublik.

Sic wissen aus der Presse, daß der Kurs, den 
Mao Tw-tung und seine Clique heute verfolgen. 
Ihre Großmachtpolitik gegenüber den sozial Hu­
schen Ländern, die rücksichtslose feindselige 
Kampagne gegen unsere Partei und das Sowjet­
volk. dl* Spaltungsakt Ionen in der kommunisti­
schen Weltbewegwung—daß all das mit dem Mar­
xismus-Leninismus nichts gemein hat. Der Kurs 
der heutigen chinesischen Führung. Ihre anti­
sowjetischen Handlungen sind, objektiv gesehen, 
eine Hilfeleistung an den Imperialismus.

Die Sowjrtmenschen haben In Ihren zahlrei­
chen Kundgebungen und Versammlungen die 
anllmarxistische. antisowjetische Politik Mao 
Tse-tungs einmütig verurteilt und gebrand- 
markt. Wir sind überzeugt, daß die Zelt kom­
men wird, da Mao Tse-tung und seine Gruppe 
für Ihre verbrecherischen Handlungen in der 
Untergrabung der Freundschaft zwischen dem 
großen sowjetischen und dem chinesischen 
Volk streng zur Rechenschaft gezogen wer­
den.

Unser Kurs Im Hinblick auf die Ereignisse In 
China Ist klar: Wir haben stets auf dem Stand­
punkt der Freundschaft und der Internationalen 
Solidarität mit der Kommunistischen Partei Chi­
nas und dem chinesischen Volk gestanden und 
werden es auch weiterhin tun. Aber wir werden 
auch In Zukunft entschieden die antllenlnschen 
Anschauungen der heutigen chinesischen Führer 
entlarven, werden den Kampf zur Verteidigung 
des Marxismus, der Generallinie der kommuni­
stischen Weltbewegung verstärken.

In diesen für das chinesische Volk so unheil­
vollen Tagen geben die Sowjetmenschen Ihre 
warme Solidarität mit allen gesunden, gegen die 
Clique Mao Tse-tung kämpfenden Kräften In 
China kund Sic geben der Gewißheit Ausdruck, 
daß das chinesische Volk unbedingt seine harten 
Prüfungen übersteht und den Weg der Freund­
schaft mit der Sowjetunion und den anderen so­
zialistischen Ländern wiederflndet.

Die Leninsche Außenpolitik des ZK der 
KPdSU entspricht voll und ganz den Interessen 
unseres Staates und aller Werktätigen. Damit sie 
auch weiterhin so erfolgreich ist. müssen wir 
durch unsere aufopferungsvolle Arbeit die Macht 
unseres Landes stärken. Wie Genosse L. I. 
Breshnew lr seinem Referat auf dem Dezember­
plenum des ZK betont hat. müssen wir. wenn wir 
den Frieden erhalten und festigen und auch 
weiterhin die Autorität und den Einfluß der So­
wjetunion auf der Weltarena erhöhen wollen, die 
Effektivität der gesellschaftlichen Produktion, 
die Arbeitsproduktivität in allen Zweigen der 
Volkswirtschaft ununterbrochen steigern.

Im Jublläumsjahr stehen die Werktätigen un­
serer Republik vor gewaltigen Aufgaben, ein 
anstrengender Kampf um die Erfüllung unserer 
Produktionspläne steht bevor.

Genossen’ Gestatten Sie mir. Ihnen nochmals« 
herzlich zu danken für das hohe Vertrauen; dasj. 
Sie mir erwiesen haben, indem Sie mich als 
Ihren Deputiertenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Republik nominierten, und Ihnen allen 
großes Glück im persönlichen Leben, neue Erfol­
ge In der Arbeit zu wünschen. Im Namen des 
Triumphes der unsterblichen Sache Lenins.

(Die Rede des Genossen Kunajew wurde 
wiederholt durch stürmischen Beifall unter­
brochen).
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Unter
der Fahne
der Freundschaft

E. KASCHAGANOW, 

Sekretär des Semipalatinsker 
Gebietskomitees der KP Kasachstans

Im Westen nannte man das 
Voroktober-Rußland oft einen „Ko­
loß auf tönernen Füßen“. Das rie­
sige Land, das sich auf einem 
unermeßlichen Territorium * er­
streckte. doch nach seinem Ent­
wicklungstempo hinter den fort­
schrittlichen Kapitalistischen län­
dern stark zurückblieb, mutete 
wirklich wie ein hilfloser Gigant 
an. Über das vorrevolutionäre Ka­
sachstan schrieb man gewöhnlich 
wie von einem gottverlassenen und 
unterdrückten Land, in dem Eiend, 
Wildheit und undenkbarer Rück­
stand herrschen.

Ein ähnliches billeres Los wur 
de anch dem Semipalatinsker 
Irtyscbgebiet der Voroktoberperiode 
zuteil. Die einheimische Bevölke­
rung führte ein Nomadenleben. Die 
meisten Siedlungen stellten in der 
Steppe versprenkelle Auls dar. Ein 
des Lesens und Schreibens kundiger 
Mensch war eine Seltenheit. Über 
das traurige Schicksal des Volkes 
schrieb seine schwermütigen Verse 
Abai, der seinerzeit nur von den 
wenigsten verstanden wurde.

Das vorrevolutionäre Semlpala- 
tinsk wpr eine Krähwinkelstadl der 
Kleinhändler. Wucherer. Kaufleute. 
Handwerker. Einen Ankömmlint 
deprimierte es schon durch sein 
Äußeres: durch niedrige unansehn­
liche Häuser, krumme dunkle Gas­
sen. geduckte Kasernen. Flugsand.

Im Roman „Schwerer Weg, schwe­
rer Übergang“ nannte der bekannte 
Schriftsteller Saken Seifuilin Semi- 
palatin.sk „ein großes Dorf.

Im Oktober 1917 trat Semipala- 
tinsk in die Periode einer stür­
mischen Entwicklung, die mit wah­
ren Siebenmeileiischritten vor sich 
ging. Das heutige Semipalatinsk ist 
die größte Basis der Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie der Repu­
blik. Hier entstanden wichtige und 
große Betriebe — das Zement- und 
Schieferwerk, das Werk für Sili­
katsteine. Kombinate für Stahlbe­
tonfertigteile ii. a.

Von großen Wandlungen zeugt 
anschaulich der Prozeß der Schaf­
fung und des Wachstums des 
Fleischkonscrvenkombinats namens 
Kalinin, eines der grüßten in der 
Sowjetunion.

Als mit dem Bau dieses Giganten 
begonnen wurde, sließ man auf 
nicht geringe Schwierigkeiten. Ob­
wohl die Versorgung mit Materiali­
en. Transportmitteln, Wohnungen 
unter komplizierten Verhältnissen 
verlief, linierten die Erbauer wahre 
Muster einer iiingehunzsvollen Ar­
beit. Die Partei und die Regierung 
schenkten der Schaffung dieses Be­
triebs große Aufmerksamkeit. Ser­
oei Mironowitsch Kirow und Michail 
Iwanowitsch Kalinin besuchten den 
Rau und erwiesen dem Kollektiv 
Ihre Hilfe und Unterstützung.

Von keinem geringeren Interesse 
ist auch1 die Entstehungsgeschichte 
solch großer Betriebe wie das Ze­
ment- und Scliieferkombinat. die 
Fabrik für primäre Wollverarbei­
tung, die Nähfirma „Bolsche- 
witschka“, das Schiffsreparatur­
werk. die Vereinigung für Leder 
und Pelze, das Kombinat für Stahl­
betonfertigteile. Es wird auch eine 
Fabrik für Oberlrikolagen errichtet, 
die sich in einen Großbetrieb der 
Textilindustrie Kasachstans- ver­
wandeln soll.

Auf dem Territorium des Ge­
biets sind die Bruderstädte von Se­
mipalatinsk — Ajagus und 
Tscharsk — emporgewachsen, die 
bereits jetzt über kein geringes In­
dustriepotential verfügen.

Wenn wir über unser Gebiet 
sprechen. dürfen wir eine. Tatsache 
nicht umgehen, die in der Ent­
wicklungsgeschichte Kasachstans 
einen hervorragenden Platz ein­
nimmt. Allein der Abai-Rayon gab 
unserem Volk zwei Literaturge- 
waltige — Abai Kunanbajew und 
Muchtar Aupsnw. Tn der hiesigen 
Steppe übergab der große Vertreter 
der vorrevolutionären kasachischen 
Literatur die Stafette dem Vertreter 
einer neuen Generation, einer neuen 
Kultur.

Eine der Straßen des Gebiets- 
zentrums führt den Namen Dosto­
jewskis. Darin wohnte einige Jahre 
in einem zweistöckigen Holzhaus 
der namhafte .Schriftsteller Fjodor 
Michajlowitsch Dostojewski. Eine 
merkliche Spur hinterließ Semipala­
tinsk im Leben des Gelehrten und 
Denkers Tschokan Walichanow. 
Hier lebte und schuf eine ganze 
Plejade der Kultur- und Kunst­
schaffenden: Sabit Donentajew. 
Wsewolod Iwanow. Suilanitiach- 
iinit Toraigyrow, Nikolai Anow. 
Kassym Amansholow, Issa Baisa- 
knw und Amrek Kascliaubajew.

Gegenwärtig arbeiten im Gebiet 
494 Schulen, in denen 144 6(10 
Schüler lernen, über 27 000 Per­
sonen studieren direkt und fern 
in 4 Hochschulen und 15 Techni­
ken. Unter den Lehrern sind 136 
Professoren und Dozenten. Doktoren 
und Kandidaten der Wissenschaf­
ten. Den Werktätigen des Gehiris 
stehen 246 Klubs. 14 Kiilturliâu- 
ser, das lilerarisch-meinoriale Abai- 
Museum. ein Museum für Heimat­
kunde und ein Dramalheaier zur 
Verfügung.

Die Geschichte des Kampfes für 
den sozialistischen und kommunisti­
schen Aufbau ist eine iiefbewegen- 
de Chronik der Freundschaft. 
Einigung und gegenseitigen Hilfe 
der Völker- Sie wird am Beispiel 
des heutigen Irlyschgehiels veran­
schaulich!- Ein niegewesenes 
Wachstumstempo der Produktion 
liiitio die einheimische Bevölkerung 
allein nicht entwickeln können. 
Ihr zu Hilfe kamen dio Brudervöl­

ker unseres Landes. Hunderttausen- 
de qualifizierte Arbeiter. Inge­
nieure and Techniker, erfahrene 
Getreidebauer. Wissenschaftler und 
Spezialisten der Landwirtschaft, 
Lehrer und Ärzte der verschieden­
sten Nationalitäten kamen hierher 
zur ständigen Arbeit-

Jetzt findet man im Gebiet kaum 
einen Betrieb, eine Anstalt, einen 
Sowchos oder Kolchos, wo nicht 
Menschen verschiedener Nationali­
täten. gleich einer einträchti­
gen Familie.'gemeinsam arbeiteten-

Greifen wir noch einmal zu den 
Beispielen aus dem Semipalatinsker 
Fleischkonservenkombinat namens 
Kalinin. Zur Zeit der Gründung 
dieses Betriebs haben hier Vertre­
ter von vier Nationalitäten gearbei­
tet, jetzt arbeiten im Kombinat 
Menschen von 28 Nationalitäten.

Die Kasachinnen Bralinnwa und 
Kumalakowa aus der _ Bau- und 
Montageabteilung der Verwaltung 
des Fleischkombinats sprechen mit 
Wärme und Dank von ihren Leitern 
—dem Deutschen Andreas-Gerzel. 
dem Mordwinen Werjaskin, der 
russischen Frau S. Konowa­

lm vorigen Jahr wurden 1214 
Werktätige der Landwirtschaft un­
seres Gebiets mit hohen Regie­
rungsauszeichnungen gewürdigt. Un­
ter. ihnen sind acht neue Helden der 
Sozialistischen Arbeit. 1206 Akti­
visten der Viehzucht und des Feld­
baus, die in den 7 Jahren wunder­
bare Produktionsleistungen erzielt 
haben. Hervorheben möchte ich 
unter ihnen die Melkerin der Ge­
bietsversuchsstation im Rayon Bo- 
rodulicha. Amalia De-Spiller. die 
Schweinewärterin des Kolchos 
„Rasswet“ im Rayon Sharminski 
Maria Quindt, den Schafhirten des 
Kolchos „Put k kommunismii“ im 
Rayon Borodulicha Alexander Dö­
ring, die Kälberwärlerln des Kol­
chos „Wessjoly tnid" im Rayon 
Beskaragainy Elsa Penner und vie­
le, viele andere. Beseelt von einem 
Ziel und von einemWiinsch. gestal-* 
ten die Menschen verschiedener 
Nationalitäten das Iriyschgebict 
um, rüsten zum würdigen Begehen 
des allgemeinen Volksfestes—des 
Jubiläums des Großen Oktober.

Die Pläne sind groß- Die Werk­
tätigen der Landwirtschaft be­
schlossen. die Aufgaben zur Ablie­
ferung und zum Verkauf von Ge­
treide und tierischen Erzeugnissen 
an den Staat vorfristig zu erfüllen. 
Dem Wettbewerb schlossen sich 
die Kollektive der Industriebetrieb» 
an. Auch zwischen den örtlichen 
Sowjets entfaltete sich ein sozialis­
tischer Wett bewerb zum würdigen 
Begehen des Jubiläums-

In einem halben Jahrhundert 
bildete sieh eine reiche revolu­
tionäre. Kampf- und Arboitstradi- 
fion der Väter heraus. 28 Bürgern 
des Gebiets Semipalatinsk wurde 

der Titel „Held der Sowjetunion“, 
55—„Held der Sozialistischen Ar­
beit“ verliehen-

Die Nachfolger der Teilnehmer 
der Kämpfe für die Errichtung der 
Sowjetmacht, der Partisanen aus 
der berühmten Abteilung „Rote 
Bergadler“, die im Rayon L'rdshar 
Bekämpf hat. pflegen diese Tradi­
tionen- Sie treffen sich oft mit den 
Revolulionsveleranen.

Viel zu tun haben in diesen Ta­
gest N- I. Schabunin. der einst der 
Leibwache W-1. Lenins angehörte, 
M. Arynow, der einen großen Bei­
trag zum Bau des Turksib leistete, 
W. P Wassiljew. Veteran des Bür­
gerkrieges. S. M Winogradowa, die 
das Glück hatte, W. I. Lenin zu 
sehen, und viele andere lebendige 
Zeugen jener fernen Jahre-

Die Erziehung der heutigen Ge­
neration der Sowjetmenschen an 
den Revotutions-, patriotischen und 
Arbeitstraditionen unserer Partei 
und des Sowjetvolkes ist das füh­
rende Thema der Gebiets- und 
Rayonzeitungen, des Rundfunks. 
Fernsehens und anderer schöpferi­
scher Kollektive. In den Spielplan 
des Gebietsdramatheaters namens 
Abai wurden im Jubiläiimsjahr die 
Bühnenstück» „Ijnbow Jarowaja“ 
von K. Trenjow, „Neuland unterm 
Pflug“ von M. Scholochow. „Das 
Mutterfeld“ von T. Aitmatow und 
die „Wolokolamsker Chaussee" von 
A. Beck aufgenommen, die die 
wichtigsten geschichtlichen Etap­
pen des Sowjetstaates wieder­
spiegeln.

Aufstellung der Geschichte ein­
zelner Dörfer, Kolchose. Sowchose. 
Durchführung von Abenden des 
Kampf-, Revolutions- und Arbeits­
ruhms. Begegnungen mit Teilneh­
mern des Bürger- und Vaterländi­
schen Krieges, mit den ersten Or­
ganisatoren der Kolchose, mit Ak­
tivisten der Produktion. Märsche 
durch die Orte der wichtigsten Er­
eignisse — diese und andere For­
men der ideologischen Arbeit unter 
der Bevölkerung werden von den 
Parteiorganisationen des Rayons 
l'rdshar, des Kolchos „Rasswet“ 
im Rayon Sharminski und anderen 
weitgehend angewandt.

Gegenwärtig sind alle unsere 
Pläne und Talen dem einen Ziel— 
dem würdigen Begehen des 50. 
Jubiläums der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution, der Reali­
sierung der Beschlüsse des- XXIII. 
Parte.itags der KPdSU und der für 
1967 übernommenen Verpfliehhin- 
■en unterordnet. Wir sind über­
zeugt. daß wir unter der Fahne der 
Freundschaft und der Solidarität 
in der einträchtigen Familie der 
Sowjetvölker auch im Jubiläums- 
iahr neue Arbeitserfolge erringen 
werden. Das wird ein gebührendes 
Geschenk dem Großen Oktober 
sein.

Kenes Kurmangalijew aus dem Amanßotdy-Sowchos, Rayon Moynkum- 
skl. Ist schon 75 Jahre alt. aber er arbeitet noch immer. In 40 Jahren hat 
or viele Tausende Schafe großgezogen. Als einer der oralen im Gebiet 
Oshambul führte Kenes das Lammen In Winterverhältnissen ein. Gegen­
wärtig ist das Lammen der Mutterschafe in vollem Gange. Die Ergebnlseo 
sind gut — 115—120 Lämmer von je 100 Mutterschafen.

UNSER BILD: Kenes Kurmangalljew.
Foto: A. WoHchel

Im Aufklärungslokal 
der Eisenbahner

Der Klub der Eisenbahner des 
Dshcskasganer Hüttenkombinats 
„Satpajew“ ist der beliebteste Er­
holungsort der Einwohner der Sied­
lung. Das Aufklärungslokal wird 
von Sinaida Wassiljewna Belowol 
geleitet. Sinaida Wassiljewna und 
die diensthabende Agitatorin Baisse 
Iwanowna Glubokaja kennen die 
Veränderungen, die seil den letzten 
Wahlen im Revier vnrgegangen 
sind. 56 Jungen und Mädchen kom­
men in diesem Jahr zum ersten 
Mal zu den Wahlen. Es gibt hier 
auch Wählerveteranen, z. B. Anna 
Wassiljewna Glawesrhkowa. Anna 
Petrowna Grasis. Fjodor Iwano­

witsch Glek. Jusif Schlsimogly 
Gusseinow. Diese Menschen erleb­
ten die Oktoberrevolution mit. den 
Bürgerkrieg und den Großen Väter­
ländischen Krieg, sie sahen die er­
sten Wahlen in unserem Lande. 
Jetzt sind sie schon im Ruhestand. 
Mitte Februar fand ein Abend: 
„Treffen der Wähler zweier Gene­
rationen" statt. Im Aufklärungslo­
kal ist cs jeden Abend lebendig, 
doch die größte Arbeit mit den 
AVählern führen die Agitatoren in 
•len Wohnungen.

A. STEPANOW
Dsheskasgan
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Ataxander REINIGEN

Vorwärts, Lok!
Wo fängt sie an, 
die Eisenbahn? 
In Sewastopol? 
Murmansk?
Minsk? 
Wladiwostok?
Ich stehe sinnend 
an dem blanken Gleis!.
Vor' einer grünen Wagen­

kette 
harrt die Lok.
Sie kühlt die Stirn sich ab 
und pustet leise.
Ja, alte Tante, 
immer schwerer wird die

Last.
Schon sehnen deine müden 

Räder 
sich nach Rast, 
doch willst du nicht, 
trotz Altersplagen, 
im Vorwärtsmarsch der

Zeit 
versagen.

Drin Enkelkind 
kommt wie der Wind 
vorbeigesaust 
und sendet grüßend 
ihr Signal.
Nicht grauen Dampf 
bekam die Junge gerne, 
den allgewaltgen Strom 
nahm sie sich zum Gemahl, 
und spielend überholt sie 
Zeit und Ferne.
Versinke, Teure, nicht 
in schwerem Gram, 
Weil dir das Alter
Schwung und Feuer nahm. 
Dein treues Wesen, 
deine Taten 
nie
in Vergessenheit -geraten. 
Vom Feind bedroht, 
in Leid und Not 
rang blutend sich 
das junge Sowjetland 

j ans Licht.
Der Gegner war 
an Kraft 
uns nicht gewachsen. 
Wenn auch gelähmt, 
nahmst du mit heißer 
Zuversicht , 
die Last des Bürgerkriegs

auf deine Achsen. 
Und dann 
Magnitogorsk. 
Turksib, 
Kusbaß— 
die Räder rollten 
ohne Unterlaß. 
Wir stürmten.
Jung noch und verwegen, 
dem Sozialismus 
froh entgegen.

Da kam der Krieg. 
Im Westen stieg 
das Unheil in die friedlich 

stille 
Sommernacht.
Wie eh und je 
standst du uns bei im 

Leide.
In tausend Stücke 
schlug man oft dich 
in der Schlacht, 
riß aus dem Leib 
dir oft das Eingeweide. 
Nein, Feigheit, Alte, 
sagt man uns nicht nach. 
Wenn manchmal Über­

lastung 
dich auch brach, 
du kamst 
nach unsrem Siege später 
genesend 
wieder auf die Rädc.
Doch wurde bald, 
wer jung war, alt. 
Vor deiner Wagankette 
stehst du müd nun, Lok, 
kühlest ab die Stirn 
und pustest leise. 
Doch vorwärts, Lok! 
Nach Bratsk! 
Chabarowsk!
Murmansk, Lok!
Wir sind noch nicht 
am Ende unsrer Reise. 
Ist die Belastung 
auch schon oft zu groß, 

wir stürmen 
bis 
zum letzten Kolbenstoß. 
Denn lieber 
sterben 
auf der Reise, 
als rosten 
auf dem Abstellgleise.

Rudolf JACQUEMIEN

Meer
Und wieder steh ich an der gleichen Stelle, 
wo ich so manchen Sommer träumend stand-« 
Zu meinen Füßen küßt des Meeres Welle 
wie damals zart den weißen Ufersand.

Wie damals seh ich Menschen rings sich sonnen 
und weiße Segel ziehn auf blauer Flut- 

Wie damals steh am Strand ich still versonnen, 
und so wie damals brennt der Sonne Glut.

Doch ist mir so, als ob das Bunt der Farben 
noch prächtger sei. als wie vor Jahr und Tag, 
noch feuriger der Sonne Slrahlengarben.

9 noch zärtlicher des Meeres Wellenschlag.

Koch tiefer auch des hohen Himmels Bläue, 
noch festlicher des Sommers Prunkgewand, 
noch lieblicher das Mädchen dort, das scheue, 
noch glühender des Ufers heißer Sand.

Vielleicht seh darum rings ich alles gleißen,
* vielleicht Ist deshalb doppelt froh mein Sinn, 

vielleicht darf ich mich dreifach glücklich heißen, 
. weil um ein Freundesherz ich reicher bis.

JML orffenbild
WENN der Morgenstern 

noch flimmert, 
weithin altes schwelgt.

wenn des Ostend zartes 
Schimmern

aus der KUhle steigt;

WENN des Morgens goldnee 
Feuer 

Immer heller Btrahjt.
rings Im Tal die Nebelschleier 
rosa sind bemalt;

WENN der Nachtigallen 
Flöten 

durch den Garten fließt, 
tonnenheiße Purpurröte 
Berg und Au begießt —

Edmund GÜNTHER

KANN leb nicht in Worten 
sagen, 

wie meta Herz erglüht, 
wie die Pracht des neuen Tagei 
mich Ina Freie zieht

WER Im Leben auch nur 
einmal 

dich am Morgen sah — 
dem bist du. o traute Heimat, 
ewig lieb und nah.

.>£>•■ Nelly WACKER 
tr- . 1

M. a lv e
(Lied)

Hier auf dem Bauplatz zum ersten Mai 
sah tch mein Madel Im Overall.
Heut lausch Ich wieder von meinem Platz.«.
Hört Ihrs? Dort drllben singt mein Schatz:

Refrain: Ohne Lied kann ich nicht leben, 
darum sing Ich, sing ich eben.
Stag am Morgen weg die Sorgen, 
denn das Singen ist nicht schwer, 
und beim Singen

schafft man mehrte__

Malve, meta Mlde! Im Overall, 
stets sucht meta Auge dich überall. 
Gestern kamst du nicht zum Stelldichein. 
Malve, was mag da der Grund wohl sein?

Refrain.
Malve, nun weht wieder FrüMlngswind. 
Schau mal, wie nah uns die Wollten stad! 
Uns größt als erste der Sonnenstrahl, 
küßt uns am Abend ein letztes MaL

"* Refrain.
„Malve, meta Madel Im Overalt“.
fragt dich meta Auge heut tausendmal...
„Gestern kamst du nicht zum Stelldichein...
Malve, ach. wirst du heut pünktlich sein?”

Refrain: Ohne Lied kann man nicht leben, 
darum sing ich. sing tch eben. 
Sing am Morgen weg die Sorgen, 
denn das Singen lat nicht schwer., 
und beim Singen

schafft man mebrf...

Möchf gerne wissen...
Nicht' gerne wissen, wem heut* abend
der alte Mond den Hof macht?
Vielleicht gar mir, weil er wie fragend 
mit einem Aug mich anlacht?

Vielleicht der Birke? Jener Schönen
Doch schüttet sie verneinend, höhnend 
in schwarzweißseidnem Rocke?

’ die golbbraunroteo Locken.

Weil leidenschaftlich sie schon lange
den frohen, jungen Wind liebt 
und ihm. des nahen Abschieds bange, 
ihr Leben Blatt für Blatt gibt.

Neue Übersetzungen
————— Abd|!da TASHIBAJEW

Ein langer Weg
Ein langer Weg liegt jetzt schon hinter mir.
Als reifer Mann steh heule ich vor dir.
In weiter Steppe und auf Bergeshöhn 
ließ meine Jugendjahre ich vergehn.
Bei den Kasachen gibt es eine Mär, 
als ob die Zeit ein böser Spitzbub wär. 
der Jahr für Jahr, wie'« seine Gier befiehlt, 
uns bald das eine, bald das andere stiehlt.
Doch will zur Zeit ich heule ehrlich sein, 
so darf ich sie des Obermuts nicht zeih'n. 
Ich will nicht mäkeln an dem Flug der Zeit, 
und zweifle nicht an ihrer Lauterkeit.
Du löschstest meines Herzens Glut nicht aus, 
warfst meine Kunst nicht in die Nacht hinaus. 
Hast das Geschick von Vers und Lied gelenkt, 
sie meinem Volk und meinem Land geschenkt.
Trag ich auch Silberfäden schon im Haar — 
der Bäume Laub wird grünen immerdar.
Im Blüh'n der Berge und der Steppe mein 
glüht meiner Jugendjahre Blütenschein.
Der Zeitenlauf, vom Menschen einst durchlebt, 
mit neuer Flüsse Lauf sich neu verwebt.
Wie mich bewegte hehrer Worte Laut, 
so wogt das Meer, an dem ich mitgebaut.
Mein liebes Land, an Blumen reich und Erz, 
du bist verjüngt Was alt wird — ist mein Herz. 
Doch meine Jugend, die ich ließ zurück, 
in dir seh' ich sie wieder, Republik.

Pautsch von P KLASSEN und A. KRAMER

Kaissyn KULIJEW

An die Poesie
0 Poesie, mein Heimatland! Als Regen 
hab ich mitunter deine Flur gespeist 
leb stürzte als Lawine dir entgegen 
und wälzte zu dir dröhnend Schnee und Eis.

Skiausflug am Wintertag
Foto: V. Butkejewitsch

Ich hab dein hehres Banner mir erlesen 
als deines Regiments Infanterist, 
ich bin dein Zufluß, bin dein Strom gewesen, 
als mir geschienen, daß ein Fluß du bist 
Als Rauch und Nebel hüllten ein die Felder, 
war ich kein Gott. Prophet, von Gott gesandt, 
ich war dein Fahnenposten und dein Melder, 
bescheiden, ungenannt und unbekannt.
Es wird mir niemals bitter sein im Leben, 
stets wird mir scheinen, daß es herrlich ist 
solange ich mich morgens kann erheben 
und wissen, daß du noch am Leben bist.
Dafür, daß ich in Treue dir ergeben, 
beschütze mich nicht vor des Schicksals Groll. — 
schütz mich vor leichtem Ruhm, vor eitlem Streben, 
daß ich dir keine Schande machen soll.

Deutsch von Natalie SINNER

Herbert HENKE

Milde und Strenge
Man drang mit harten Worten auf mich, 
ich sollte mich fügsam und willig zeigen. 
Mein Herz gefror und verkrampfte sich, 
Befremden ergriff mich und ward

zum Schweigen.

Mich quälten Zweifel, mich drückte
Verdruß—

Nicht Strenge brauch ich.
um zu erwärmen: 

als eisiger Wind blies, erstarrte der Fluß, 
im Sonnenlicht hob er atmend die Arme.

A m

/ it,- : WSNPV-i-iCSi

VIKTORIA war eine alleinste­
hende Frau, wie sie zu 
Hunderten in den Städten 

an den Schreibmaschinen sitzen, in 
den Fabriken und Werken an den 
Werkbänken stehen, an großen Bau­
ten mitmachen.

Jahrelang halte Viktoria den 
Wunsch gehegt, einmal in den Sü­
den zu reisen. In diesem Summer 
wurde er Wirklichkeit-

Viktoria hatte immer fleißig ge­
arbeitet, oftmals wurde ihr eine 
Kurkarte in den Süden angeboten, 
aber sie hatte bis dahin stets ab­
gelehnt zugunsten älterer, kränk­
licher Genossen. Und so ging es von 
Jahr zu Jahr. In diesem Jahr hatte 
sie besonders gut gearbeitet und 
emsig Taschengeld gespart. Und als 
man ihr wieder-die Möglichkeit gab. 
ihren Wunsch zu erfüllen, griff sie 
zu. Sie würde drei Wochen lang in 
der Sonne liegen, im Meer baden 
und all das tun können, wovon sie 
seit Jahren träumte- Sie hatte kei­
ne Illusionen mehr, sah das Leben 
wie es in Wirklichkeit ist. Sie sah 
einen Weg. der sie durch ihre sorg­
fältige selbstlose Arbeit weiter 
glücklich machen würde...

Aber an all das wollte Viktoria 
jetzt nicht denken. Sie saß am 
Strande des Meeres bei Batumi im 
Tanzlokal, einer der vielen Knrslät- 
ten dieser Stadt. Von den Wänden 
hingen Schilfmatten, bunte Lampi­

David’ 
Hooge^

ons. auf den Tischen standen Fla­
schen mit Chianti und verschiede­
nen kaukasischen Weinen, und zwi­
schen den Tischen tanzten die Paa­
re zu den Klängen einiger Gitarren. 
Aus dem Fenster sah Viktoria das 
dunkle Meer und den sternübersä­
ten Himmel. So saß sie In Gedan­
ken versunken und war zufrieden, 
denn sie hatte noch dreiundzwan- 
zig südliche Nächte vor sich und 
zweiundzwanzig Tage voll Sonne 
und Wasser und erquickender Luft. 
Und das war schön, wunderschön...

AN der Bar saßen zwei Män­
ner. spießten Oliven auf 
dünne Stäbchen und führten 

sie in den Mund. Sie tranken aus 
hohen schmalen Gläsern den Tan­
zenden zu. Der eine war jung, 
schlank und sehnig, der andere 
breit in den Schultern, mit grauem 
Haar an den Schläfen, beide unauf­
dringlich. sympathisch.

„Genauso, wie ich es mir immer 
geträumt habe", dachte Viktoria lä­
chelnd. Ihre Augen glänzten vor 
Freude. Der junge Mann stieg vom 
Barhocker und kam auf sie zu. 
„Würden Sie einmal mit mir tan­
zen?" fragte er mit einem gewin­
nenden Lächeln.

Viktoria war etwas verwirr!, sie 
stand auf. Er .legte seinen Arm um 
sie und drehte' sieh behutsam mit 
ihr im Tanz. Sie reichte ihm gerade 

bis zur Schulter: „Ich werde mich 
bei ihm entschuldigen müssen“, 
überlegte sie, „ich habe seit Jähren 
nicht mehr getanzt. Ich bin steif- 
wie ein Holzklotz und trete ihm auf 
die Füße.“

Aber er sagte: „Sie tanzen wun­
derschön", und es klang ehrlich. 
Sie wurde leicht wie eine Wolke 
und sah immerzu auf den offenen 
Kragen des bunten Hemdes, das er 
trug. Der Mann mit den grauen 
Schläfen saß nun allein, mit dem 
Rücken zur Bar und sah ihnen zu. 
Er zeigte lächelnd seine weißen 
Zähne, nickte — und als sie in sei­
ne Nähe kamen, sagte er: „Das lob 
ich mir. so ist es recht, Kinder“, 
und dabei kniff er das linke Auge 
zu. Ihr erster Gedanke war: ..Sie 
machen sich lustig über mich." 
Aber der junge Mann bog den Kopf 
etwas zur Seite, um ihr zu erklä­
ren: „Er ist mein Freund, wir ver­
bringen hier gemeinsam unseren 
Urlaub.“

„Ich auch“, sagte sie.
..Das ist ja großartig", freute er 

sich- „Wie gefüllt ihnen Batumi?"
„Gut, sehr gut“ erwiderte sie 

und sali ihm zum ersten Mal ins 
Gesicht- irgendetwas löste sich in 
ihr, und ihr wurde ganz frei und 
leicht zumute. .Ich könnte direkt 
lachen und ausgelassen soin’, ging 
es ihr durch den Kopf. Und sie er­
tappte sich hei dem geheimen 
Wunsch. Immer so weiter tanzen 
zu dürfen.

Nach dem Tanz brachte der junge 
Mann sie zu ihrem Tisch und deute­
te auf seinen. Freund.

„Dürfen wir Ihnen Gesellschaft 
(eisten?" fragte er. Viktoria nickte 
Der Älteste mit den grauen Schlä­
fen kam heran und verbeugte sich.

..Ausgerechnet Batumi mußte es 

sein", sagte er, „mein Freund woll­
te schon lange in den Süden und 
nun sind wir hier auf 24 .Tage fest­
genagelt und langweilen uns schon 
in den ersten Stunden."

..Es ist doch schön hier", sagte 
Viktoria und fühlte die Augen des 
jungen Mannes auf sich ruhen.

„Sie mögen recht haben, seufz­
te der Grauhaarige. ..aber ohne Te­
lefon und meinen täglich meutern­
den Chef bin ich nicht glücklich.“

„Sie Armer“, sagte sie lächelnd, 
und dann tanzte sie mit ihm und 
mit dem Jüngeren und nochmals 
mit dem Jüngeren und immer wie­
der. bis die Gitarren verstummten-

„Wie schön, daß sie hier sind”, 
sagte der Junge. Es wurde ihr heiß 
und sie war zum Umfallen, müde. 
Er merkte es und faßte sie fester 
um.

,,Werden, wir uns morgen Wie­
dersehen?" fragte er, und sie fühlte 
den warmen Atem seines Mundes an 
ihrer Wange. Sie nickte nur, ja na­
türlich. Ja, ja. sie wollte!

IN den restlichen Stunden die­
ser Nacht saß sie vor dem 
kleinen Spiegel ihres Zim­

mers. Sie stützte das Gesicht in 
beide Hände und starrte sich an. 
„Viktoria", sagte sio zu ihrem 
Spiegelbild, „Viktoria, wie lat cs 
in Batumi? Herrlich, herrlich lat 
cs." Doch das Gesicht im Spiegel 
war nicht mehr jung und frisch und 
auch nicht hübsch. Sie konnte das 
Haar legen wie sio wollte, die Lip­
pen und die Augenbrauen nachzie­
hen. auch das änderte nichts We­
sentliches daran. Sie war Ihr gan­
zes Leben die zweite, die dritte ge­
wesen. man hatte sie nie aus Lie­
be geküßt, und sie hatte sich damit 
abgefunden, allein durchs Lebon zu 
gehen. Aber nun. mit einem Schlag, 

war alles anders. Batumi war ihr 
Glück, und Viktoria wollte einmal 
glücklich sein, und sei es auch nur 
für ein paar Tage. .Nein, nur nicht 
solche Gedanken* .ging es ihr durch 
den Kopf. Da war es ihr, als ob 
eine Stimme hinter ihr sagte: „Du 
hast wahrscheinlich dein Glück ge­
funden."

...Dio Sonne von Batumi erlosch 
wie immer an jedem Abend, doch 
dann kam der Mond, er tanzte auf 
den schäumenden Wellen des Mee­
res und die Lippen des jungen Man­
nes küßten Viktorias Augen, ihr 
Kinn und ihren Mund, und er sagte:

„lcli liebe dich.“
Sie schloß die Augen. Die Stun­

den rieselten wie Sand zwischen 
den Fingern dabin. sie hielt die 
Uhr an und wendete den Kalender 
mit dem Gesicht zur Wand. Doch 
die Tage von Batumi gingen imer 
bittlich zu Ende, und immer öfter 
war Viktorias Kopfkissen am Mor­
gen naßjron Tränen.

„Und wie wird es später sein? 
fragte sie Boris und sah ihm dabei 
ins Gnsicht. Das Boot war weit vom 

Ufer entfernt. Er spielte mit Vik­
torias Haar und wand es um seine 
Hand.

„So wie jetzt“, sagte er. 
„es wird immer so bleiben, wie 
jetzt". Seine Stimme klang spiele­
risch leicht, aber ernst und ehrlich.

„Aber wie kann das sein", sagte 
sie zweifelnd, „wir sind doch durch 
Hunderte Kilometer getrennt.“

„Was ändert es?“
„Ach. alles“, sagte sie. ..alles. 

Du wirst mich vergessen, denn ich 
bin nicht hübsch und ein Jahr äl­
ter als du " Er verschloß ihr den 
Mund.

„Hör auf", sagte er. „du hast 
einen wunderbaren Charakter, bist 
gerecht, ehrlich, freundlich, hilfs- 

:t und für mich die schönste
Ich liebe dich.“

Und Viktoria glaubte es.
„Wir werden uns Wiedersehen", 

beruhigte er sie.
„Wann?" wollte sie wissen.
„Bald“, sagte er- Und der Wind 

sang in den Segeln, die Möwen krei­
sten um das Boot, und Viktoria war 
die glücklichste Frau der Welt.

AN nächsten Tag kam das gro­
ße Schiff, mit dem Viktoria 
übers Meer nach Se­

wastopol fahren wollte, um dort 
in den Zug nmzusteigen, der 
sie nach Murmansk brin­
gen sollte. Viktoria stand an 
der Reling. Ein leichter Regen fiel 
auf Batumi. Er machte es ihr leich­
ter. Abschied zu nehmen von Luft 
und Sonne. Wasser und Sand. Sie 
sah nur Boris. Er war am Kai. sein 
rotes Halstuch leuchtete. Er hob die 
Hand und rief: „Auf bald", und 
seine Lippen formten einen Knß. Sie 
nickte und schloß die Augen.

„Auf bald“, flüsterte sie. „auf 
bald.“

Als-sie dann in die Stadt kam 
und ihr kaltes Zimmer betrat, frö­
stelte sie. Nun erst begriff Vikto­
ria: Der bis dahin schönste Urlaub 
ihres Lebens war unwiderruflich zu 
Ende gegangen. Eintönige Tage 
und Wochen standen ihr bevor-

Sie trat vor den Spiegel und be­
trachtete ihr Gesicht. Ein paar trau- 
jige Augen schauten sie an, aber 
der Mund lächelte glücklich. Die 
loiso Wehmut, die ihr Herz erfüllte, 
saß tief drinnen und war äußerlich 
nicht zu bemerken. Im Gegenteil. 
Viktoria fühlte sich gesund und 
iting. Und als sie später hinter der 
Schreibmaschine saß. sah sie im­
mer wieder nur Boris, den jungen, 
gesunden Kumpel und hörte ihn rn- . 
fen: ..Auf bald, auf bald!“ Sie lä­
chelte.

Drei Tage später bekam sie einen. 
Brief von Boris. Darin stand: ..Auf? 
meinem Rückweg nach WorknLaj 
komme Ich hei dir vorbei, nm d:c’i 
abzuholen. Und es wird wieder ss 
sein und immer so bleiben, wie es 
im Uflaub in Batumi war "

Grosny
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I Auf'Ceylon, das dèn meisten 
! Kautschuk In der Welt produziert, 
[ wird-,der Bau des Reifenwerks am 
I Flnß’Kelanl-Genga beendet. Es 
wird mit Hilfe der Sowjetunion 
errichtet. Nach Inbetriebnahme 

1 der ersten Baufolge, die In diesem 
Jahre erfolgt, werden die Bedürf­
nisse . des Landes an Autoreifen 
vollständig) gedeckt -werden.

Foto: J. Woskobojnlkow
I (APN)

Rede Senators 
Kennedy

Gemeinsame Position 
der Aggression

| PhöngjanR. (TASS). Die 
■ zentralen Zeitungen der Koreani­
schen Volksdemokratischen Re-

! publik veröffentlichen Kommenta- 
| re zu dem Besuch des BRD-Präsl- 
denten Lübke In Seoul.

Der Besuch Pak Tschon Hls in 
Westdeutschland 1964 und der 

| Gegenbesuch Ltlbkes In Süd­
korea schreibt die „Phocngjang 
Times.", zeugt von den ..freund­
schaftlichen Beziehungen" zwi­
schen Seoul und Bonn.

I Die Zeitung betont: Bonn und

Auf den Feldern Burmas been­
det man das Auspflanzen der 
Reissetzlinge. In den letzten Jah­
ren vereinigen sich die Bauern,, 
um diese Arbeit kollektiv durch- 
zuflhren.

Die „Zwerge“ 
Andronows

Nach Beendigung der Herbst­
arbeiten ist es still geworden 
im Garten. Man kann sich jetzt 
wieder das Manuskript vorneh­
men. das nun schon seit vielen 
Jahren Zelle um Zelle anwächst. 
Wie die Waben, die tropfenweise 
von den Bienen mit Honig ge­
füllt werden, füllt sich das 
Manuskript allmählich mit den 
In vielen Jahren angehäuften 
Erfahrungen und den von der 
Praxis erprobten theoretischen 
Schlußfolgerungen.

Die ersten Gedanken und 
Beobachtungen sind • vor zwei 
Jahrzehnten niedergeschrieben 
worden. Nicht lange davor hatte 
ein schweres Leiden den Autor, 
den Chemieingenieur Pawel 
Andronow, der die Butter- und 
Fettefabrik .von Gorki errichtet- 
und geleitet hatte, ans Bett ge­
fesselt.- Die Arzte fällten ein 
strengps Vrtcll—Invalide.

.Als er wieder auf die Beine 
।kam..wurde Andronow häufiger 
Gast ,1m Garten. Dort ständen 
traurige, vertrocknete Bäume. 
Die starken Fröste der Jahre 
1940—1941 hatten Im Wolgage- 
olet fast alle Gärten vernichte*. 
Und Andronow,, der nicht wußte, 

.wie er sich selbst'-helfen konnte, 
begann dem Garten zu helfen. 
Aber die wenigen Erfahrungen 
der Kinderzeit reichten nicht aus. 
und die Kenntnisse eines Inge­
nieurs brächten hier keinen

, Nutzen.
• Andronow nahm • sich die 
Lehrbücher vor..Mit 55,Jahren 
erhielt er mit. Auszeichnung das 
Diplom eines Gartenbau-Agro- 
noms. Er machte sich wieder an. 
die Arbeit. Langes Suchen hatte’ 
Ihn zu der Überzeugung gebracht, 
daß die Wiederherstellung der 
Gärten in Ihrer allen Form die. 
Gefahr- der Wiederholung nicht 
bahnte. Gestrenge Winter sind 
Im Wolgagebiet keine Seltenheit.

Vielleicht sollte man Zwerg- 
Apfelbäume erproben? Sie wer­
den Im Winter vollkommen 
eingeschneit, und daher fürchten 
sie keinen Frost. Außerdem 
weisen, sie .viele andere Vorzüge 
anf.T'nd âuf "dem kleinen Ab 
schnitt, den man Andronow im 
Kollektivgarten zur Verfügung

Seoul haben besonderen Grund; 
für ihre „freundschaftlichen Be- [ 
Ziehungen". Es ist dies ihre „ge-1 
meinsame Position" in der „Frage 
der Territorialen Wiedervereini­
gung". Das. was Bonn und Seoul 
territoriale Wiedervereinigung 
nennen, bedeute „Wiedervereini­
gung auf dem Wege der Überwäl­
tigung des Kommunismus" und 
dâs sei mit ihren Plänen zu neuen 
Aggressionskriegen In Korea und 
Deutschland unmittelbar vor-1 
knüpft.

UNSER BILD: Frauen auf dem 
Reisfeld.

Foto: B. Wassiljew: ’ 
(TASS) I

gestellt hatte, erhoben sich Tau­
sende Reiser über den Erdboden. 
Sie waren aus Sibirien und dem 
Transkaukasus, aus dem Altai 
und aus. dem Fernen Osten ge­
kommen^ Aus diesen Setzlingen 
sollten Zwergwildlinge für die 
folgenden Pfropfungen ausge­
wählt werden.

Die ersten Fröste führten eine 
gnadenlose Auslese durch. Viele 
Hoffnungen hatte der Garten­
züchter mit der kaukasischen 
Apfelsorte Hamandull Dio- 
tschek-almas verbunden. Das 
sind kleine, frührelfendc Apfel 
mit einer kurzen Vegetations­
periode. Aber die Kälte tötete 
sic.In den ersten vier Jahren 
erfroren die Anpflanzungen der 
Sorte Baba-arabische, die eine 
geringe Anpassungsfähigkeit und 
Eignung für das Okulieren gezeigt 

.hatte. Gut akklimatisierte sich 
die. ukrainische Sorte Zuml. die 
mit einer Höhe von nur. einem 
Meter die kleinste Zwergsortc 
war. Nach Ihr kamen die sibiri­
sche Beeren-Apfelsorte, eine 
Zuchlsorte aus der Mandschurei 

’ mit Namen Suprakra. eine sibi­
rische Ranette, Doucln und Para­
dies.

■ Die Erprobung der Pflanzen 
auf- einer kleinen Parzelle Ist 
Jedoch noch keine vollkommene 
Lösung der Aufgabe. Wie wer­
den sich die Zwerge in-anderen 
klimatischen Zonen und auf-an­
deren Böden verhalten?

Andronow fand Tausende frei­
willige Helfer. Seitdem In den 
Zeitungen die ersten Mitteilun­
gen über seine Akklimatisierung«- 
versuche erschienen waren, hat 
er über 6000 Briefe erhalten. 
Gartenliebhaber, Schüler und 
wissenschaftliche Mitarbeiter der 
Versuchsstationen baten um Sa­
men und Setzlinge für Versuche. 
Mit der Zell haben die Zwerge 
den Zaun der Vcrsuchsparzello 
weit hinter sich gelassen, und 
Jetzt werden sie Im Ural,. In 
Sibirien. Im Fernen Osten lind 
im Hohen Norden erprobt.

Die Ergebnisse der Beobach­
tungen wurden streng geprüft. 

• Der Selektion»» verglich sie 
mit den Angaben, die aus an­
deren Orten eingingen. Die ersten

WASHINGTON. «TASS) Se­
nator Robert Kennedy (Demokrat 
vom Bundesstaat New York) hat 
an die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Amerika appelliert, 
die Bombardierungen der Demo­
kratischen Republik Vietnam auf­
zugeben. als ersten Schritt zur 
friedlichen Regelung des vietna­
mesischen Konflikts.

In seiner Rede Im Senat schlug 
Kennedy Maßnahmen vor. die sei­
ner Meinung nach der Erzielung 
des Friedens in Südostaslen för­
derlich sein können. Er sagte* 
..Wir müssen uns an den Ver­
handlungstisch setzen" und ver­
wies dabei auf die wiederholten 
Erklärungen der Regierung der 
Demokratischen Republik Viet­
nam. daß die Vereinigten Staaten 
unverzüglich und ohne Jedwede 
Bedingungen die Bombardierun­
gen der DRV clnstellen müssen, 
bevor von Friedensverhandlungen 
in Vietnam die Rede sein kann.

Der Senator richtete in diesem

Schlußfolgerungen waren, daß 
die Zwerge nicht nur frostbe­
ständig sind, sondern auch Jedes 
Jahr Früchte tragen und damit 
schon im dritten oder vierten 
Jahr beginnen, wahrend die aus-I 
f'ewachsenen Apfelsorten wesent- 
lch später kommen. Wichtig Ist 

auch, daß die Zwerge eine hohe 
Ernte an schmackhaften Früch­
ten einbringen und die Pflege 
der Zwerggärten leichter zu 
mechanisieren ist.

Jetzt Ist auf der Grundlage 
der mehrjährigen Beobachtungen 
von Andronow ein System zur 
Pflege der Zwergbäume und 
eine Methode zur Vermehrung 
der Wildlinge und zur Aufzucht 
von Setzlingen ausgearbeitet 
worden.

Vor kurzem Ist im Wolgo- 
Wjatsker Verlag das Buch 
„Neues im Gartenbau" erschie­
nen. Es enthält au«h einen Teil 
der Arbeiten von Pawel An­
dronow.

Der selektlonär erhält nach 
wie vor viele Briefe, aus denen 
er mit Freude erfährt, daß die 
Zwerge nicht selten dort wach­
sen und Früchte tragen, wo man 
früher von eigenen Äpfeln nicht 
einmal träumte. Vor kurzem 
schrieb ein Ehepaar aus Orjol: 
„Wir sind beide krank und zu­
sammen 120 Jahre alt, und wir 
werden wahrscheinlich nicht 
mehr erleben, wie die gewöhn­
lichen Apfelbäume Früchte tra­
gen. Schicken Sie uns bitte Ihre 
Zwprgbäume, damit wir deren 
Apfel probieren." Andronow 
antwortete: „Ich schicke der 
Jugend Arznei'gegen Trosllosig- 
kelt. Wenn Sie sich mit diesen 
Stecken beschäftigen, werden 
Sie lange leben. Das habe * Ich 
an mir selbst erfahren „Am 
diesen Scherz hatte der Garten- 
Züchter alles Recht, denn Jetzt 
steht er schon Im achten Jahr­
zehnt. Dennoch Ist er cnerglevoll 
und hat-eine Unmenge von Plä­
nen. In den Fenstern seines I 
Häuschens in der Budjonystra- 
ße 16 der Stadt Bor Im Gebiet 
Gorki brennt-das Licht bis spät 
In die Nach hinein. Der Sclektlo- 
när verallgemeinert seine 
Beobachtungen und überlegt 
sich, welche örtlichen Apfelsorlen 

' sich am besten für das Auf- 
pfropfen auf die von Ihm gefunde­
nen'Zwergwildlinge eignen. Sein 
lockendes Ziel Ist és. die Gärten 
noch weiter nach Norden vertu« 
schieben.

Grigori SACHAROW.
Korrespondent der APN

Zusammenhang an die Johnson- 
Regierung den Appell: ..Stellen 

wir die Bombardierungen Nord- 
Vietnams von der Luft und vom 
Meere aus ein. als Schritt zum 
Frieden auf dem Verhandlungs­
wege. Erklären wir. daß wir be­
reit sind. Im Laufe einer Woche 
In Verhandlungen zu treten.”

Kennedy ist der Auffassung, 
daß dem Aufgeben der Bombar­
dierungen ein Abkommen zwi­
schen den am Konflikt teilnehmen­
den Seiten über die Einstellung 
der Gcfechtshandlungen und über 
die Vermeidung weiterer Eskala­
tion des Krieges folgen soll. 
Nach Meinung Kennedys soll die 
Ausführung der Abkommensbe- 
dlrigungcn über die Einstellung 
der Gef;}:htshandlungen und die 
Vermeidung weiterer Eskalation 
des Krieges von der Organisation 
der Vereinten Nationen über­
wacht werden.

Fleißige 
Kinomechaniker

Eine wichtige Arbeit verrichten 
die Filmvorführer A. Stscherbina. 
A. Jarnschnikow, S. Tulegenow und 
I. Kurkin, die die Sowchose Nowd- 
Pokrowski. Jerschowski. Kirowski 
und andere bedienen.

Diese Mechaniker zeigen nicht 
nur Filme, sie erklären auch deren 
Inhalt und geben Quellen an. wo 
man über diese nachlesen kann. 
Das ist sehr wichtig.

Obzwar nicht alle Kulturanstal- 
ten den heutigen Forderungen ent­
sprechen, und es den Kinoarbeitern 
öfter an' Transportmitteln fehlt.' so 
tun sie doch alles, was in ihren 
Kräften steht, um die Dorfbewohner 
besser zu bedienen. Sie überbieten 
allmonatlich ihren Plan und gehö­
ren zu den Besten.

Im Jubiläumsjahr möchten wir 
mehr Filme sehen, die die heroi­
sche Vergangenheit unseres So­
wjetstaates schildern und wir hoP 
fen. daß unsere Freunde diesen un­
seren Wünschen entgegenkommen 
werden.

A. PREISE

Rayon Leninsk!

Gebiet Kuitanal

Schon zehn Jahre arbeitet 
Heinrich Filter als Schlosser der 
Verwaltung für mechanisierte 
Arbeiten des Trusts „Jushstrol- 
mechanisazlja". Er repariert 
Autos, Hebekränc und ande­
rer Maschinen. Sein Tagessoll 
erfQIllt er von Tag zu Tag zu 
1.50—175 Prozent. Für seine gu­
te Arbeit wurde er von der Ver­
waltung mehrmals prämiert.

Unser Blldr.H, Fltter. 
Foto: A. Wotsehel.

Moskau sendet
In deutscher Sprache

MONTAG — 6. MARZ
Im ersten Programm

15.00—Nachrichten
15.10—„In der Steppe. entstehl 

ein Meer" — Unterhaltung 
des landwirtschaftlichen 

Kommentators.
15.20—In den Konzertsälen 

Moskaus.
Im zweiten Programm

19.30—Sendung aus dem Zyklus 
„Hinter der Fassade der 
freien Welt”.

19.40—Konztrt „Instrumental- 
ensemble unter der Leitung 

von Alfons Bauer.
DIENSTAG — 7. MARZ
Im ersten Programm

15.00— Nachrichten
15.10—Sendung. A. M. Kolon 

tal gewidmet
Im zweiten Programm

19 30--Kommentar des Tag}
19.40—Konzert deutscher Volks­

lieder

Ehre das Buch
'Alles fing ganz harmlos an. Sonja B.. Studentin 

der Fakultät für Fremdsprachen an der Odessaer 
Universität namens I. I. Metschnlkow, kam in ge­
spielt guter Stimmung zum Examen In ..Geschichte 
und Kultur Deutschlands." Fast höflich bat sie 
eintreten zu dürfen. Mit spitzen Flngerchcn faßte 
sie eines der Prüfungsbilletts, die auf dem Tische 
lagen. Es schien, als ob sie Angst habe, sich die 
Finger zu verbrennen. Sic fraeje. was die Studen­
ten doch meist nicht tun. wein es eine Selbstver­
ständlichkeit ist. ob sie sich auf einem Blatt Pa­
pier Notizen machen dürfe.

Die erste Frage lautete ..Die deutsche Arbeiter­
bewegung Mitte des 19. Jahrhunderts." Sonja 3. 
fing eifrig zu schreiben an. sic war auch bald zu 
antworten bereit. Ungehobelte deutsche Sät*? 
sprudelten nur so aus Ihrem Munde — Tabellen. 
Zahlen. Namen. Ereignisse... aber aus der Zelt An­
fang des 20. Jahrhunderts.

..Genossin B.. sie schießen ins Blaue. Über­
legen sic einmal, wann das ..Sozialistengesetz'* 
clngeführt wurde, das sic eben streiften", sagte 
der Pädagoge.

Ganz verlegen zeigte sie dem Examinator ein 
Blatt Papier, wo all die Zahlen, Tabellen und Na­
men nebeneinander standen, wie In einem 
Lehrbuch.'

„Wie kommt es. Sonja, daß Sie so viele Zahlen, 
Namen Im Kopfe haben, die Jahrhunderte aber 
nicht-, auseinanderhalten können?"
’ Sonja B. beruft sich auf Übermüdung, sieht 

aber nicht müde aus. Sic scheint gut geschlafen 
zu haben, muß sich auch lange geschminkt haben, 
denn vor' Farbe sicht man das Gesicht kaum.

Der Hochschullehrer nimmt Ihr das Blatt aus 
der. Hand, schaut es sich an und dann holt er sich 
die Blätter, die mit der Mappe beschwert auf dem 

I Tisch liegen geblieben sind. Vielleicht hat sich 
Sonja geirrt, nicht das richtige Blatt genommen. 
In diesem Fall Ist ihr zu helfen. Aber was ist das? 
Blätter, viele Blätter aus Enzyklopädien. Lehrbü­
chern unachtsam herausgerissen.
• ..Genossin B . wo sind die Blätter her?"

..Aus meinen Büchern. Ich klebe sie später wie­
der ein."

„Das glaube ich Ihnen nicht.”
„Warum nicht?", fragte sie scheinbar ver­

wundert.
„Der Zustand der Blätter spricht dafür", be­

kommt sie zur Antwort.
Der Buchfrevel der Sonja B. Iles dem Pädago­

gen keine Ruhe. Von einer bösen Vorahnung ge­
trieben. ging er In die Bibliothek und ließ sich 
die Bücher geben, die die Stuvdentln B. benutz', 
hatte.

In der Großen Sowjetischen Enzlklopädle fehl­
ten viele Blätter zum Thema ..Deutschland", die 
Sonja aus „ihren Büchern" herausgerissen hatte.

Es war auch nicht schwer die Herkunft der ande­
ren Blätter festzustellen, denn sie fehlten In eini­
gen Lehrbüchern, z. B. Im Lehrbuch „Kurzer Ab­
riß der deutschen Geschichte."

Der Pädagoge sitzt äußerlich ruhig wieder an 
seinem Tisch und fragt: „Sagen sie einmal, was 
M. Gorki über das Buch sagte."

Sonja, schon mit weniger Schminke Im Gesicht 
und wirklich etwas müde aussehend, sagt, sie habe 
von dem Zitat gehört, könne sich aber im Augen­
blick nicht an dasselbe erinnern.

„Wissen Sic, was sie getan haben? Sie haben 
Ihrem besten Freund — dem Buch Gewalt ange­
tan. haben ihn beleidigt und betrogen. Wieso? Ver­
gessen sie nicht, daß die Bücher uns erfreuen, 
wenn das Glück uns lächelt, sie trösten, wenn das 
Unglück uns anfällt. Sic sind allzeit hilfsbereite 
Lehrer. Kommt man zu Ihnen, so schlafen sie 
nicht, fragt man sie. so welchen sie nicht aus. Sie 
schelten nicht, wenn man irrt: sic lachen nicht, 
wenn man unwissend ist. Wissenschaft und Künste | 
sind auf Ihnen begründet. Bücher sind frische, 
Quellen, unerschöpfliche Vorratskammern, bren­
nende Fakeln, die man immer In Ehren In Händen | 
tragen soll.

Und was haben Sie getan? Sie haben Ihren I 
besten Freund bestohlen und diesen Diebstahl 
dann noch mit Lügen zu vertuschen gesucht, denn 
die Blätter sind gar nicht aus ihren eigenen Bü­
chern, wenn sie überhaupt welche haben, obwohl 
so eine Tat, so ein Buchfrevel dem eigenen Buch 
genau so weh tüt. wie dem fremden, dem Buch a is 
der Staatsbibliothek."

Sonja B. mußte ohne Wertung ihrer „Kenntnis­
se“ nach Hause gehen und wartet auf die Kom­
somolversammlung. wo der Buchfrevel zur Spra­
che kommen wird.

Der Rektor der Universität hielt den Fall für 
wichtig genug, um einen Extrabefeh! zu erlas­
sen: Sonja bekam eine strenge Rüge, im Laufe 
dieses Jahres bleibt die Universitätsbibliothek für 
Sonja verschlossen, die beschädigten Bücher müs­
sen durch neue ersetzt werden. Bel einem neuen 
Verstoß gegen die geschriebenen oder ungeschrie­
benen Gesetze der Universität, der menschlichen 
Anständigkeit wird Sonja B. aus der Universität 
ausgeschlossen. Eine ernste Warnung. Wer nicht I 
hören will, muß eben fühlen!

Lieber Leser! Ich hätte den Fall in der Zeitung 
nicht zur Sprache gebracht, wenn die Behandlung 
der Bücher von allen Studenten und Lesern In allen 
Bibliotheken mustergültig wäre, wenn wir alle 
und immer'dieses Volksgut — das Buch — mit 
Liebe und Verständnis behandeln würden.

Leider erlaben wir uns Verstöße gegen das 
Bucn. besonders gegen das Buch. ..das der Biblio­
thek gehört". Selbst wenn Ich in Ihm Wörter un­
terstreiche oder Randbemerkungen mache, ver­
diene ich Tadel.

Möge sich das alte Sprichwort ..Ehre das Buch" 
schützend vor jedes Buch stellen und fest in un­
ser Bewußtsein eingehen.

Jakob NEUDORF I

Einig zum Ziel
Im Kaufhaus in Kara-Bulak ar 

beitet ein nicht großes, aber eini­
ges Kollektiv. Die hiesigen Men­
schen. wie auch-die Einwohner der 
umgebenden Dörfer, sind immer zu­
frieden mit seiner Arbeit und loben 
es sehr.

Hier im Warenhaus kann man 
nicht nur alltägliche Gebrauchsarti­
kel vorfinden. - sondern auch Wa­
ren. die heute bei uns noch rar 
sind, wie Kühlschränke. Waschma­
schinen und andere.

Der Direktor Antonie Charis be­
gnügt sich nicht mit den Waren, die 
ihr das Warenlager im Rayon zu­
stellt. Wenn sie die gewünschten Ar­
tikel hier nicht bekommen kann, 
sucht sie diese anderswo.

Dank diesem und dank der guten

MITTWOCH — 8. MARZ 
Im ersten Programm

15.00—Nachrichten
15.05—Skizze von Juri Do- 

ciolew „Frauen In vorderster 
Linie"

15.15—Konzertskizze „Studen­
ten singen.“

Im zweiten Programm
19.30—Übersicht der Wochen 

schrlft „Neues Leben"
19.40 —Konzert, dem Internatio­

nalen Frauentag gewidmet
DONNERSTAG — 9. MARZ 
Im ersten« Programm

15.00—Nachrichten
15.10—Leichte Musik
15.15 — Radiojournal ..In der 

Welt der Wissenschaft unn 
Technik”

Im zweiten Programm
19.30—Auf den Seiten des R-. 

dlojnurnals ..Globus”
19-40—Konzert populärer deut­

scher Musik

Arbeit der Verkäufer übererfüllt 
das Warenhaus beständig den Wa­
renumsatzplan.

Das Kollektiv hat sich das Ziel 
gestellt im Jubiläumsjahr, den 
Ehrentitel „Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit“ zu erwerben.

H. GERBERSHAGEN
Rayon Taldy-Kurgan
Gebiet Alma-Ata

Für unsere Zelinograder

EEMISEEEm

5. März
11.00 — Film für die Kleinen 

„Mucha-Zokotucha“
11.28 — Sendung „Bildschirm 

— den Kindern'.
11.38 — Fernsehaufführung „Bö­

se Selten“
12.02 — „Auf den Selten deines 

Lehrbuchs” — Sendung
12.23 — Film „Alles fing mit 

der Balalaika an"
19.00 — Trickfilm „Schwänze"
19.20 — Aus dem Zyklus .Er­

zählungen vom Schönen” 
— „Das zurückgebrachte 
Lied"

19.30 — Fernsehaufführung
„Sonnengebräunte Lady 
der Sonette”.

20.00 — Weltmeisterschaft Im 
Schlittschuhlaufen. Sen-

FREITAG — 10. MARZ

Im ersten Programm
15.00—Nachrichten
15.10—Sendung für Schulkin­

der.
Im zweiten Programm 

19.30—Unser Interview 
19.40—Konzert der Werken 

von Johann Strauß
SONNABEND — 11. MARZ
Im ersten Programm

15.00— Nachrichten
15.10—Literarische Sendung 

nach der Erzählung von 
Juri Nagibin „Echo”

Im zweiten Programm
19 30—Konzertskizze „Schubert 

in Briefen und Érlnnerun- 
Rcn“.-

SONNTAG — 13. MARZ
Im ersten Programm
15 00—Nachrichten 

15.10—Estradenkonzert
Im zweiten Programm

19.30—Konzertsklzze .Schubert 
In Briefen und Erinnerun­
gen” (tl. Teil)

SPORT • SPORT

Gold für zwei
Gorki. (TASS). Vizeweltmei- 

sterln Lasma Kâunléte ist nach 
dem ersten Tag der Eisschnell- 
laufbewerbc im Rahmen der hier 
stattfindenden Winterspartakiade 
der sowjetischen Gewerkschaften 
tabellenführend. Auf ihr Konto 
kommen 96.9 Punk'e. Ihr folgen 
die dreifache Weltmeisterin 
Valentina Stenina mit 97.603 
Punkten und die 20 iâhrige 
LjudmiUa Titowa, die an der vor­
jährigen Weltmeisterschaft in 
Norwegen teilgenommen hat mit 
97.666.

LjudmiUa Titowa. Studentin 
der Moskauer Hochschule für 
Flugwesen, hat In der Spartakia­
de Ihre erste Goldtrophäc erwor­
ben: sie bewältigte 500 Meter in 
46.2 Sekunden.

Nach dem 1 500 Meter- Lauf 
mußten die Veranstalter der 
Spartakiade 2 Goldmedaillen 
vergeben: Lasma Kaunlste und 
Galina Nefedowa geigten die 
gleiche Zelt 2:31.5.

düng aus Wien.
22.15 — Abendkonzert.
22.55 — Internationales Hockey­

treffen Tschechoslowakei 
—Kanada. Sendung aus 
Prag (in der Pause—Spar­
takiadenlagebuch)

Am 6. März
19.00 — Fernsehnachrichten
19.10 — Kinojournal ..Tages­

nachrichten" Nr. 7.
19.20 — Sendung aus dem Zyk­

lus ..Laureaten der Lenin- 
prelse" — „Lieder der 

Liebe und des Hasses".
M issa Dshalil.

19.55 — Dokumentarfilm ..Heu­
te—täglich".

20.15 — ..Für euch. Wjatschesla- 
wer" — Wunschkonzert 
für die Bauarbeiter des 
Wjatscheslawer Wasser­
beckens.

21.05 — Dokumentarfilm ..Er­
zählungen über Mate Sal- 
ka"

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft** |

erscheint täglich außer

Montag und Donnerstag
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